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Eine österreichische Satellitenbildkarte1> 

Von Josef Jansa und Helmut Zierhut, Wien 

Zusammenfassung 

Die österreichische Satellitenbildkarte 1 : 1 Mi l l .  ist ein Mosaik gebildet aus LANDSAT­
Szenen. Sie hat dieselbe Kartenprojektion wie die österreichische Karte 1 : 500 000. Die notwen­
dige Entzerrung erfolgte auf dem Avioplan OR1 unter Verwendung des Programmes SORA-MSS. 
Die einzelnen geometrisch korrigierten Satellitenbilder wurden auf photographischem Wege zu 
einem Mosaik zusammengefügt. Da alle vier Spektralbereiche des LANDSAT-Scanners verwendet 
wurden, konnte eine Farbdarstel lung hergestellt werden, die etwa der des Farbinfrarotfi lmes 
entspricht. 

Abstract 

The Austrian satellite map 1 : 1 mil l ion is a mosaic of LANDSAT scenes. lt has the same map 
projection as the Austrian map 1 : 500 000. For geometric rectification, the computer program 
SORA-MSS and the Avloplan OR1 have been used. Corrected satellite images have been formed 
to a mosaic by photographic way. As all four spectral bands of the LANDSAT scanner have been 
used, it  was possible to create a coloured version similar to colour i nfrared fi lm images. 

1. Einleitung 

Mit dem Start des ersten LANDSAT-Satel l iten im Jah re 1972 wu rd e  d ie  
Möglichkeit geschaffen, i n  regelmäßigen Abständen Bi lder  der E rdoberfläche 
zu erhalten. Wegen des großen Erfolges des LANDSAT 1 folgte 1975 LAND­
SAT 2. I nzwischen hat LAN DSAT 1 zwar seine Tätigkeit e ingestel lt, jedoch 
wurde ein weiterer Satel l it (LANDSAT 3) i n  e ine E rdumlaufbahn gebracht. 
E ine Fortsetzung d ieser Serie ist geplant. Die Bi lder d ieser Satell iten h aben 
große Verbreitung gefunden und s ind in  vielen Wissensbereichen,  wie 
Geologie, Geograph ie, Umweltsch utz u.v.a. n icht meh r wegzudenken. Es  ist 
daher nahel iegend, d iese klein maßstäbigen Aufnahmen auch für kartographi­
sche Zwecke, insbesondere für die Herstel lung von „Photokarten" der 
Erdoberfläche einzusetzen. 

A l le LANDSAT-Satel l iten s ind mit den gleichen Aufnah mesystemen aus­
gestattet, welche eine regelmäßige Bildübertragung zur E rde ermögl ichen.  Es 
sind dies d rei  Videokameras (TV-Kameras), d ie in d rei  versch iedenen Wellen­
längenbereichen (bezeichnet als Kanal 1 = blaugrün, Kanal 2 = rot, Kanal 3 

') Ein Druck der Satellitenbildkarte 1 : 1 Mi l l .  l iegt diesem Heft bei .  
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= infrarot) arbeiten, und e in  mu ltispektraler Scanner, der v ier  Spektralberei­
che aufzeichnet (Kanal 4 = grün, Kanal 5 = rot, Kanal 6 und 7 = i nfrarot). 
Die Bi lder der Fernsehkameras spielen in der Praxis e ine u nbedeutende Rol le. 
Wen n  man von LANDSAT-Szenen spricht, dann versteht man darunter  im  
al lgemeinen d ie  Scanneraufnahmen, d ie wider den ersten E rwartungen 
ausgezeichnete Qual ität aufweisen. 

Da die e inzelnen Satel l i tenb i lder  einen relativ kleinen Bereich der Erd­
oberfläche bein halten (185 x 185 km2), steht man immer wieder  vor dem 
Problem, meh rere solcher Bi lder zu einem Mosaik zusam menzufügen, um 
e ine  großräu mige Übersicht zu  erhalten. Das I nstitut für Photogrammetrie der  
Techn ischen U n iversität Wien  stel lte s ich  d ie  Aufgabe, für  Österreich e in  
Sate l l itenbi ldmosaik in  e iner vorgegebenen Kartenprojektion und  einem 
festgesetzten Maßstab, also e ine Sate l l itenbi ldkarte, herzustel len. Zum Ein­
satz sol lte das Differentialumb i ldegerät Avioplan OR1 der Fa. Wi ld gelangen , 
wobei für d ie  dazu notwend igen Berech n ungen das am I nstitut entwickelte 
Computerprogram m  SORA-MSS zur Verfügung stand. Die Lösung der geo­
metrischen Probleme lag beim I nstitut für Photogram metrie, wäh rend d ie 
reproduktionstechn ischen Arbeiten das I nstitut für Kartographie und Repro­
duktionstechn ik  besorgte. Das gesamte Projekt wurde vom Fonds zur Förde­
rung der wissenschaft l ichen Forschung u nterstützt. 

Bevor jedoch auf d ie Probleme bei der Herstel lung der  Satel l itenb i ld karte 
näher e ingegangen wird, ist es notwend ig, die Flugbahnen der  Satel l iten und 
das Aufnahmesystem, den mu ltispektralen Scan ner, kurz zu besch reiben. 

2. Die Satellitenbahnen 

Der Satel l i t  um kreist d ie  Erde 14mal pro Tag sonnensynchron in e iner 
polnahen kreisförmigen Umlaufbahn. Am zweiten" Tag s ind  d ie  Bahnen 
gegenüber denen vom ersten e in wenig verschoben. Die Überlappung 
benachbarter Streifen beträgt am Äquator ca. 10%, i n  u nseren Breiten nahezu 
50%. Nach 18 Tagen keh rt der Satel l it wieder auf seine Ausgangsbahn 
zurück. Für d ie  Überdeckung des österreichischen Bundesgebietes werden 
sechs benachbarte Streifen und damit ein Zeitrau m von m i ndestens sechs 
aufeinanderfolgenden Tagen benötigt. Da für d ie Kartenherste l lung n u r  Bi lder 
ohne Wolken bedeckung verwendet werden können und in u nseren k l imati­
schen Zonen ein Zeitraum von sechs Tagen m it wolkenfreiem Himmel über 
dem gesamten Bundesgebiet sehr u nwahrschein l ich ist, war man gezwungen, 
auf Bi lder weit auseinander l iegender Term ine zurückzugreifen.  Etwas ver­
bessert wird d iese Situation dad u rch, daß zwei Satel l iten gleichzeit ig tätig 
s ind,  deren Bahnen um genau 9 Tage zueinander verschoben s ind. 
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3. Das Prinzip des Scanners 

l iegt i n  der zei lenweisen Abtastu ng der E rdoberfläche. Sie erfolgt m it Hi lfe 
eines um 45° geneigten ,  in  der F lugachse rotierenden Spiegels. Die empfan­
gene und vom Spiegel reflektierte Strah lung wird in ein Spektrum aufgespal­
ten u nd in getren nten Spektralbereichen (Kanal 4 = 500-600 nm,  Kanal 5 = 
600-700 nm,  Kanal 6 = 700-800 nm und  Kanal 7 = 800-1100 n m) über 
Detektoren in  elektrische I mpulse umgewandelt, die nach richtentechnisch 
entweder  d i rekt oder nach Aufzeich n u ng auf einem bordeigenen Magnetband 
zu r E rde übertragen werden können. I nfolge der fortsch reitenden Bewegung 
des Satel l iten werden nebeneinander l iegende Zeilen ( = scans) abgetastet. 
Man erhält also theoretisch einen end losen Bi ldstreifen. In der Praxis werden 
die Streifen in E inzelbi lder zu je ca. 2300 Zei len zerlegt. E ine solche E i n heit 
heißt Szene. Diese Unterte i lung ist so festgelegt, daß e ine best im mte Szene 
ein best immtes Gebiet überdeckt. Über e in Numerierungsschema kann für 
jeden  Tej_I der Erde die entsprechende Satel l itenszene festgeste l lt werden. 
Jeder  Spektralbereich l iefert e in eigenes Sate l l iten bi ld ,  so daß pro Szene vier 
Bi lder vorl iegen. 

4. Geometrische Eigenschaften 

Da das Scannerbi ld kontinu ierl ich während des Fluges entsteht, s ind  
auch a l le  Flugstörungen in  der Bi ldgeometrie enthalten. Neigungsänderun­
gen d es Satel l iten, Geschwind igkeitsschwankungen,  d ie  E rdrotat ion u nd e ine 
Re ihe anderer E inflüsse s ind für d ie geometrische Qual ität e iner Satel l iten­
szene verantwortl ich. Ein großer Teil d ieser Verzerrungsursachen kann 
rechnerisch berücksichtigt werden,  so daß d ie  Zentren, d ie  d ie  Bi lder vertei­
len,  bereits im  Maßstab 1 : 1 Mil l .  vorentzerrte Szenen auf Fi lm  oder auf 
Magnetband (für die d igitale Bildverarbeitu ng) anbieten. Solche / Prod ukte 
l iegen auch d ieser Arbeit zugrunde. 

Einen G renzwert für die geometrische Genau igkeit b i ldet die Auflösung 
des Scanners. Darunter versteht m an d ie  G röße jenes E rdoberflächenelemen­
tes, von welchem ein Strah lungsintensitätswert registriert wird .  Die Auf lösung 
der LANDSAT-Scanner beträgt etwa 80 m. 

5. Probleme bei der Mosaikbildung 
/ 

Wie bereits erwäh nt, l iegen d ie O riginalb i lder im Maßstab 1 : 1 M i l l. vor. 
Setzt man d iese Bi lder ohne weitere Bearbeitung zu einem Mosaik zusam men,  
stößt man auf  versch iedene Schwierigkeiten: 

/ 

/ 
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- Die Bilder haben n icht exakt den Maßstab 1 : 1 M i l l .  u n d  weisen tei lweise 
sogar aff ine Maßstabsfehler auf. 

- Der Bild inhalt benachbarter Streifen ist n icht immer deckungsgleich. 
- Die Projekt ionen der Sate l l itenbi lder entsprechen n icht der  gewünschten 

Kartenprojektion. Es bleiben Verzerru ngen auf Grund der  Projektionsdiffe­
renzen. 

Alle d iese Probleme verh i ndern die Herstel lung e iner exakten Sate l l iten­
bi ldkarte. Es wird deshalb e in weiterer Entzerrungsvorgang notwendig. 

6. Entzerrung der Satellitenbilder 

Am Institut für Photogrammetrie wurde ein Computerprogramm (SORA­
MSS) erstellt, welches u. a. auch den Einsatz des Different ia lum bi ldegerätes 
Avioplan OR1 für die Scannerbi ldentzerrung ermögl icht. Das angewandte 
Verfah ren verwendet eine u nparametrische Lösu ngsmethode. Das heißt, d ie  
or iginären U rsachen ( = Parameter), welche d ie  Geometriefehler  hervorrufen, 
werden n icht mathematisch erfaßt. Vielmehr werden die verzerrten Bilder mit 
einer Rektifizierungsvorlage, d ie als geometrisch r ichtig angesehen wird ,  
verg l ichen und auf  d iese Art d ie Verzerrungen der Satel l itenb i lder  festgeste llt. 
Mit Hilfe eines lnterpolationsverfah rens ( Interpolation nach kleinsten Quad ra­
ten) kan n  für jede Stel le im Sate l l iten bi ld d ie wah rsche in l ichste Verzerru ng 
errech net und ein Steuerband für d ie Entzerru ng am Avioplan hergestel lt 
werden. Obwoh l  jede LANDSAT-Szene e inzeln am Avioplan entzerrt wird, 
berücksichtigt das Verfahren,  daß e in Bi ldmosaik entstehen sol l  und daß an 
den Sch n ittstel len keine Klaffungen auftreten dürfen. 

6.1 Auswahl der Kartenprojektion und Rektifizierungsvorlage 

Da es sich bei Satel l itenbi ldkarten immer n u r  u m  Übersichtsdarste l lu ngen 
handeln kann ,  war von vorn herein an einen kleinen Karten maßstab gedacht. 
Als günstig erschien 1 : 1 Mi l l .  Was die Kartenprojektion betraf, h ie lt man s ich 
an die Darstel l u ng der österre ichischen Übersichtskarte 1 : 500.000 des 
Bundesamtes für E ich- und Vermessungswesen. Die Satel l i tenb i ldkarte sol lte 
daher decku ngsgleich werden mit e iner Verkleineru ng d ieser Übersichtskarte 
auf 1 : 1 Mi l l .  Die Kartenprojekt ion ist somit e ine Lam bertsche konforme 
Kegelprojektion mit  zwei längentreuen Breiten kreisen in  46° und  49° nörd l i­
cher Breite. 

6.2 Auswahl der Satellitenbilder 

Es mußten n u n  für den von der Österreich ischen Übersichtskarte ge­
deckten Bereich d ie  LANDSAT-Szenen ausg0wäh lt werden.  Man stößt dabei ,  
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wie bereits erwähnt, auf e in ige Schwierigkeiten, da n u r  B i lder ohne Bewöl­
kung in Frage kommen und au ßerdem die Aufnahmezeiten n icht zu sehr 
auseinander l iegen sol lten. Man mu ßte zu Bi ldern aus versch iedenen Jah ren 
g reifen (1975-1977) u nd auch in nerhalb e ines Jah res mu ßten Bi lder aus 
verschiedenen Monaten herangezogen werden (Ju n i-September). I nsgesamt 
wurden 17 Szenen in  d ie Satel l i tenb i ldkartenherstel lung e in bezogen. Ein Tei l  
d e r  Szenen wurde als Schwarz-Weiß-Negative d i rekt beim europäischen 
Zentru m für d ie  Verarbeitung und Vertei lung der Sate l l itenb i lder „Telespazio" 
(Fuc ino, Italien) bestel lt, einen anderen Teil stel lte die Geologische Bundesan­
stalt zur Verfüg ung und ein dritter Teil lag in  Form von Magnetbändern vor, 
aus denen die Deutsche Forsch u ngs- und Versuchsanstalt für Luft- und  
Rau mfah rt (Oberpfaffen hofen,  Bayern) Schwarz-Weiß-Negative erzeugte. Es 
wurden al le vier zur Verfügung stehenden Spektralbereiche verwendet. 

6.3 Bestimmung der Verzerrungen 

Die Fi lmnegative der Sate l l itenbi lder werden m it der Rektifizierungsvor­
lage verg l ichen. G leichmäßig über das gesamte Bi ld vertei lte Detai ls, d ie  
sowoh l  im  Bi ld  a ls  auch in  der Vorlage identifiziert werden kön nen,  werden als 
sogenan nte Paßpunkte ausgewäh lt. Besonders gut e ignen sich Flußmün d u n­
gen,  so daß nur  m it dem Gewässerauszug der Karte 1 : 500.000 als Rektifizie­
rungsvorlage gearbeitet werden konnte. M it 30 bis 50 Paßpunkten pro Szene 
wird die Geometrie genau genug erfaßt. Damit bei der Mosaikbi ldung ent lang 
der Sch n ittl i n ien keine Klaffungen entstehen, besteht in  dem Verfahren d ie  
Mögl ichkeit, in  den Überlappu ngszonen Verknüpfu ngspu n kte zu identifizie­
ren. Es handelt sich um B i lddetails, d ie in  den sich überdeckenden Bi ldern 
eindeutig erken nbar s ind,  jedoch auf der Vorlage keine entsprechenden 
Punkte haben müssen. Pro Bi ldrand wu rde versuc ht, m in destens fünf Ver­
knüpfungspu nkte zu best immen. Wäh rend die Auswahl der Verknüpfungs­
punkte u n problematisch war, mußte bei den Paßpunkten vorsichtig gearbeitet 
werden. Besonders die General is ierungseffekte bei k leinen Fl ußsch l ingen in  
der Karte können die Verzerru ngsverhältn isse verfälschen. Auch d ie  Details 
entlang der Seeufer (z. B. Schi lfgürtel am Ufer des Neusied ler Sees) geben 
keine guten Paßpunkte ab. 

Für die weitere Arbeit benötigt man die Koord inaten der Paß- und Ver­
knüpfu ngspu nkte. Hier leistete der am I nstitut für Photog rammetrie vorhan­
dene Stereokomparator STK1 gute Dienste. Das Satel l itenbi ld und der ent­
sprechende Tei l  der Rektifizierungsvorlage kön nen g le ichzeit ig ausgemessen 
werden; die Registrierung der Koord inaten erfolgt automatisch. Damit s ind 
Zuordnungs- und Reg istrierfeh ler bei  der Messu ng nahezu ausgesch lossen. 
Erwähnt sol l  h ier sein ,  daß auch eine ger ingere Meßgenauigkeit als die des 
STK1 für solche Zwecke ausreichend wäre. 
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6.4 Berechnung der Verzerrungen und des Avioplansteuerbandes 

Al le gemessenen Koord inaten werden als E ingabe für das Prog ram m  
SORA-MSS verwendet. M it H i lfe d e r  Paßpu n kte wird für jedes B i l d  e ine 
l nterpolationsfu nktion aufgestel l t ,  welche d ie  Bestimmung  der Lage der  
Verknüpfu ngspu nkte in  der Vorlage ermögl icht. Da d iese Punkte den g leichen 
B i ld inhalt in  benach barten Szenen repräsentieren ,  müßten sich aus entspre­
chenden Verknüpfungspunkten d ieselben Vorlagekoord inaten ergeben. I n  
der Praxis ist dies selten der Fal l ,  s o  daß die l nterpolat ionsfu n kt ion s o  lange 
verbessert werden muß, bis d ie  Abweichungen eine vorgegebene Toleranz 
n icht übersch reiten .  Am Ende dieses lterationsvorganges l iegt jene Funkt ion 
vor,  d ie  für d ie  Entzerru ng verwendet wird. I n  einem im Vorlagensystem 
defin ierten regelmäßigen Raster werden d ie  Verzerru ngswerte interpol iert 
(G rundprinzip des Avioplans) und als Steuerdaten für den Avioplan auf Ma­
gnetband ausgegeben. 

6. 5 Umbildung im Aviop/an 

Für jede Satel l i tenszene exist iert e in Steuerdatensatz. Da sich d ie  vier 
Spekt ralbereiche e iner Szene nur g rauwertmäßig,  n icht aber geometrisch 
voneinander u nterscheiden,  werden für s ie d ieselben Steuerdaten verwendet. 
Jedes e inzelne Satel l itenbi ld wird getren nt umgebi ldet; man erhält somit von 
jedem Sate l l itenbi ld ein entsprechendes, geometrisch r ichtiges Fi lmprodukt. 
Die densitometrische E inste l lung am Avioplan mußte seh r sorgfältig vorge­
nommen werden,  damit d ie  G rauwerti nformation d u rch d ie  U m bi ldung n icht 
verfälscht wurde. Die Montage der E inzelb i lder  zu r Sate l l itenb i ldkarte erfolgte 
am Institut für Kartographie und Reproduktionstechn ik. 

7. Die Farbzuordnung 

Jeder der 4 Spektralbereiche des Scanners l iefert e ine Schwarz-Weiß­
Satel l i tenbi ldkarte. Auf dem dem Aufnah mevorgang entgegengesetzten Weg 
kan n  jedem der Schwarz-Weiß-Auszüge e ine Farbe zugeord net werden und 
durch ih re Kombination e ine farbige Satel l iten bi ldkarte erhalten werden . 
Durch die 3 Grundfarben (blau, g rün, rot bzw. cyan,  magenta, ge lb) kön nen 
al le Farbtöne erzeugt werden. Das bedeutet, daß nur 3 der 4 vorhandenen 
Kanäle für e ine Farbdarstel lung verwendet werden_ müssen. Es bleibt zu 
überlegen, welchem Kanal welche Farbe zugeordnet werden sol l .  E ine 
Mögl ichkeit wäre, e ine natürl iche Farbwiedergabe zu erreichen. Betrachtet 
man aber die Spektralfarben ,  in welchen der Scanner reg istrierte, so erken nt 
man, daß der für Natu rfarben wicht ige Blaubereich feh lt. Dagegen g ibt es 
zwei Bereiche im nahen I nfrarot. I n  LANDSAT-Aufnahmen f indet man also 
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jene Empfind l ichkeiten, d ie dem al lgemein bekannten Farbinfrarotf i lm - auch 
Falschfarbfi lm  genannt - zugrunde l iegen (Kanal 4 ,  Kana l  5 ,  Kanal 6). Damit 
war d ie Frage der Farbdarstel lung gelöst. Da die Korrelation der G rauwerte 
zwischen Kanal 6 und 7 außerordentl ich hoch ist, der Kanal 7 aber noch 
etwas kontrastreicher erscheint, ist  es übl ich ,  i hn  anstel le von 6 zu verwen­
den. Die Farbzuordnung war demnach wegen der beim Druck wirksamen 
subtraktiven Farbmisch ung gelb für Kanal  4,  magenta für Kanal 5 und cyan 
für Kanal 7. Stellt man die Karte auf Farbpapiermaterial her, so werden die 
e inzelnen Schwarz-Weiß-Auszüge durch die Fi lter blau (Kanal 4), g rün (Kanal 
5) u nd rot (Kanal 7) bel ichtet. Für d iese Variante führte d ie Firma Westend 
Color ,  Wien,  d ie photograph ischen Arbeiten durch. 

8. Die reprotechnischen Arbeiten zur Erstellung der Satellitenbildkarte von 
Österreich 

Das vom Institut für Photogrammetrie zur Verfüg ung gestel l te Material 
bein haltete 4 Aufnah me-Kanäle mit je 17 Halbtonsatel l i tenb i ldpositiven im 
Format von ca. 20 x 20 cm2• Sämtl iche Satel l itenbi lder waren bereits auf den 
gewünschten Maßstab 1 : 1 M i l l. und auf die Lambertsche konforme Kegel­
projekt ion mit  zwei längentreuen Breitenkreisen in  46° und 49° nörd l icher  
Breite gebracht. D ie reproduktionstechn ische Aufgabe bestand n u n  dari n ,  d ie  
17 B i lder  e ines jeden Kanals zu e inem Gesamtbi ld  zu verein igen,  welches dem 
Bereich der österreich ischen Übersichtskarte 1 : 500.000 entspricht. Als e in  
dafür geeignetes Verfahren wu rde das photographische Sam meln in  der  
Reprokamera ausgewäh lt. Dazu waren jedoch ein ige Überleg u ngen und 
Vorbereitu ngsarbeiten zu treffen. 

8. 1 Das Paß/ochsystem 

Im  Gegensatz zu m Sammeln von versch iedenen Rasterstufen i n  her­
kömml ichen Strichkarten ,  bei welchen die Fläche meist du rch Farbtren n l in ien 
beg renzt s ind und daher gewisse Paßungenauigkeiten auffangen kön nen,  
erg ibt s ich bei fugen los aneinanderstoßenden Halbtonbi ldern e ine wesent l ich 
höhere Forderu ng an die Paßgenauigkeit. Als Registriersystem wurde d aher 
kein Randseitenpaßlochsystem verwendet, sondern e in Zentralpaßlochsy­
stem. Beim Zentralpaßlochsystem werden Materialveränderu ngen vom Zen­
tru m der Folie aus nach al len Seiten hin g le ichmäßig verteilt (Abb. 1 ). Außer­
dem ist du rch die Anordnung der Stanzlöcher an 3 versch iedenen Seiten d ie  
Fo l ie wesentl ich u nempfind l icher gegen Versch iebung durch Ausstre ichen .  
D ie  Reg istrierung sämtl icher Fo l ien erfolgte d u rch e ine  von  Ing. H.  Müh le 
(Frankfurt/Main) entwickelte und von der Fa. R. und A.  Rost, Wien ,  herge­
stel lte Zentralpaßlochstanze. 
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Abb. 1 :  Randseiten- und Zentralpaßlochsystem 

8.2 Die Montage der Satellitenbilder 

Die Montage der 1 7  Satel l i tenbi ldposit ive der 4 Kanäle erfolgte auf mit 
Zentralpaßlochsystem versehenen Montagefo l ien über e iner auf 1 : 1 Mi l l .  
verkle inerten Gewässerzeichnung der österreichischen Übersichtskarte 
1 : 500.000. Als E inpaßdetai ls wurden Flußmündu ngen, F lußsch l ingen und 
Seenumrißl inien herangezogen. 

8.3 Die Herstellung der Masken 

Da d ie einzelnen Satel l iten bi lder mit ihren Nach barb i ldern einen best imm­
ten Überdecku ngsbereich besitzen ,  mußten n u n  in nerha lb d ieser doppelt 
vorhandenen Bi ldstreifen die Bi ldstöße ausgewählt werden. Bei  der Anord­
n u ng d er B i ldstöße wurde auch auf die u ntersch iedl iche B i ldqual ität Rück­
sicht genommen. Als Begrenzung für die an den Rändern l iegenden Satel l i ­
tenbi lder wurde der Kartenrand der auf 1 : 1 M i l l. verkle inerten österreich i­
schen Übersichtskarte 1 : 500.000 gewählt. Die ausgewählten B i ldstöße und 
Bi ldbegrenzu ngen wurden auf  e iner Zeichenfol ie e ingetragen .  Diese d iente 
als Digital isierungsgrund lage für den nun  zum Einsatz kom menden Zeichen­
automaten Coragraph DC 2. Mit der Schneidevorrichtung des Zeichenauto­
maten wurden n u n  sämtl iche Bi ldstöße und Bi ldbegrenzu n gen in mehrere mit 
Paßlochsystem versehene Maskierfo l ien gesch n itten. Um n u n  d ie  Maske für 
das jewei l ige Sate l l itenb i ld zu erhalten, war es noch notwen dig, d as entspre­
chende Feld auf der Maskierfol ie abzuziehen (Abb. 2). 

Abb. 2: Maskierfolie 
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Durch Abziehen mehrerer, n icht aneinander stoßender Felder  kon nte d ie  
Anzah l der Maskierfol ien auf 4 reduziert werden. Die be im späteren Verarbei­
tu ngsvorgang n icht benötigten offenen Felder wurden später mit  schwarzem 
Papier abgedeckt. Diese so hergestel lten Masken kon nten für alle 4 Aufnah­
mekanäle verwendet werden. 

8.4 Das photographische Sammeln 

Zum Sammeln al ler 1 7  Halbtonsatel l iten bi ldpositive auf e inen gemeinsa­
men Fi lm wurde die Reprokamera herangezogen (Abb. 3). Sie ermög licht 
näm l ich - im Gegensatz zum Sam meln im Kontaktkopiergerät - wäh rend der 
Aufnahme einen E ingriff i n  den Strah lengang, um d ie partiel len D ichteunter­
schiede auszug leichen. Da die Sate l l iten bi lder bereits im endgültigen M aß­
stab 1 : 1 M i l l .  vorlagen,  wurde als Abbi ldungsverhältnis 1 00% gewählt. 

Filmebene Objektiv Vorlagenhalter 
mit Zentra lpaßlochsystem 

Abb. 3: Photographisches Sammeln mit der Reprokamera 

Der Ablauf des photographischen Sammelns i n  der Kamera: 

Beleuchtung 

1 .  E in legen e ines u nbel ichteten Halbtonf i lms i n  d ie Kamera (Fi lmebene) und  
Ansaugen. 

2. E inhängen des ersten auf Montagefol ie stehenden Satel l itenb i ldes i n  d as 
Paßlochsystem der Vorlagenhalterung. 

3. E inhängen der dem Satel l itenbi ld entsprechenden M aske in d ie  Vorlagen­
halteru�g. 

4. Bel ichtung. 
5. Die Vorgänge 2, 3, 4 werden für jedes der weiteren Satel l i ten bi lder wieder­

holt. Die E instel ldaten der Kamera, i nsbesondere d ie Bel ichtungszeiten 
bleiben dabei zunächst gleich. 

Anschl ießend wurde der bel ichtete Halbtonf i lm aus der Kamera genom­
men und entwickelt. Nach dem Fixieren, Wässern und Trocknen d iente dieses 
Halbtonnegativ als Grund lage zur Bestimmung verbesserter Bel ichtung s­
werte. Mit  d iesen verbesserten Bel ichtungswerten wurden d ie  Vorgänge 1-5 
wiederholt. Das neu gewonnene Halbtonnegativ zeigte an den B i ldstößen n u r  
m e h r  geringe Dichteu ntersch iede, welche m i t  e inem Farmerschen Abschwä-
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eher noch verbessert werden konnten. Auf d iese Weise wurden auch die 
Sate l l iten bi lder der  weiteren 3 Aufnah mekanäle g esammelt, so daß nun für 
jeden Kanal e in Halbton negativ vorlag. Diese so gewonnenen Halbtonnega­
tive d ienten ,  wie im  Absatz 7 erläutert, e inerseits für d ie  Herste l lung von 
Farbpapierabzügen und andererseits als Vorlage zur Herste l l ung von Raster­
positiven für den Offsetdruck. Beim Druck wurden zusätzl ich zu Kanal 4 
(gelb), Kanal 5 (magenta), Kanal 7 (cyan) noch der Kanal 6 - nach e iner 
stei len Aufrasterung - i n  Schwarz gedruckt. Das zusätzl iche Schwarz erhöht 
d ie Tiefenwirkung der Karte. 

9. Interpretation des Ergebnisses 

Was aus der fert igen Satel l iten bi ldkarte herausgelesen werden kann ,  
hängt sehr  vom Anwender ab. Für viele wird d iese Karte n ich t  mehr  a l s  e ine 
u ngewoh nte, aber  e indrucksvol le Darstel lung der E rdoberfläche bedeuten.  
Der U ntersch ied zur a l lgemein übl ichen Strich karte ist offensicht l ich. Der 
Deta i l reichtu m,  besonders i n  den Gebieten der Hochgebirgsregion,  läßt d ie 
Schwächen der herkömml ichen Darste l lungsmethoden erken nen. 

Es sol l  jedoch ganz kurz auf einige Merkmale d ieser Farbdarste l l ung 
h ingewiesen werden. Sehr deutl ich ist der Untersch ied der Vegetat ion 
festzustel len. Lau bwälder, wie etwa die Auen entlang der Donau und March ,  
oder  d ie  Bewald ung  des Leithagebirges, erscheinen in  deut l ichem he l len  Rot, 
die Nadelwaldgebiete etwa des Waldviertels, der Voralpen u nd Zentralalpen i n  
dunklen Farbtönen.  Gebiete o h n e  Vegetation (Städte, fr isch umgeackerte 
Felder und Hochgeb i rgsregionen) bekommen e inen b laugrünen Ton. So fällt 
zum Beispiel in  den Ackerbaugebieten des Wiener Beckens u nd des nördli­
chen B u rgen landes die Blaufärbung auf, wäh rend die Ackerbaugebiete des 
westl ichen Alpenvorlandes in  röt l ichen Farben erscheinen.  D ieser Farbunter­
schied hat seine  U rsache in den starken Zeituntersch ieden der  Aufnahmeda­
ten. Stammen d ie westl ichen B i lder vom Jun i  b is Ju l i ,  so wurden d ie  öst l ichen 
im August bis Septem ber aufgenommen,  also zu e iner Zeit, i n  der  e in g roßer 
Teil der Felder bereits abgeerntet war. Schnee und Wolken  erscheinen weiß 
und s ind der Farbe nach n icht u nterscheidbar. Weitere Une inheit l ichkeiten 
sind auf d ie tei lweise vorhandene u ntersch iedl iche B i ldqual ität der Schwarz­
Weiß-Negative zurückzuführen ,  d ie besonders bei der Farbwiedergabe deut l i­
che Auswirku ngen hat. 

In d ieser Arbeit war das Hauptzie l ,  ein geometrisch r ichtiges Kartenpro­
dukt zu erzeugen,  so daß von einer echten, in  ein geograph isches G radnetz 
e in paßbaren Satel l i tenbi ldkarte gesprochen werden kann.  D ie optische Ho­
mogen ität war led ig l ich d u rch Bel ichtungskorrektu ren bei der photographi­
schen Mosaikb i ldung erreicht worden. Es bestünde natür l ich die Mög l ichkeit, 
mit  H i lfe d ig italer B i ldverarbeitungsmethoden die einze lnen Satel l i tenbi lder  
vorzubearbeiten ,  s ie e inander grauwertmäßig anzupassen und i h re B ri l lanz zu 
erhöhen. I n  Fortsetzun g  der d ig italen ArbeitsVveise müßte auch d i e  Rektif izie-
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rung und Mosaikb i ldung auf d ig italem Weg durch Umord nen der auf Magnet­
band gespeicherten Grauwerte erfolgen. Damit kön nte s icherl ich e ine wesent­
lich bessere Bi ldqual ität erreicht werden,  doch sind auch d ie  Kosten im 
Verg leich zu  dem beschriebenen Verfahren um e in  Vielfaches höher. 

Absch l ießend sol l  vermerkt werden,  daß m it H i lfe der Sate l l itenbi ldkarte 
die Erde mit anderen Augen gesehen werden kann und  plötzl ich Detai ls 
erkannt werden,  die keine herkömmliche Kartenart hervorbringen kann. 
Andererseits braucht aber gerade der ungeübte Beobachter für die Orientie­
rung künstliche H i lfen ,  wie etwa Straßen klassifizierungen sowie Orts- und 
Flußnamen, d ie zusätzlich in  das Sate l l itenbi ld h inei ngedruckt werden müß­
ten. Die herkömm l iche Strichkarte mit der Mög lichkeit der klassifizierenden 
Signaturen wird deshalb d urch e ine noch so g ute Bi ldqual ität n icht ersetzt 
werden kön nen. 
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Rechenprogramm für die elektronische Auswertung 
der staatlichen Nivellements in Österreich, Stand Ende 1980 

Von Manfred Lang, Wien 

1. Zur Vorgeschichte 

Die Rechenarbeiten bei längeren N ivel lementl i n ien m it i hrer E intönigkeit 
und naturgemäß starken Fehlerfortpflanzungsanfäl l igkeit waren ohne elektro­
n ische Methoden i nfolge der nötigen strengen Kontrol len relativ aufwendig. 
Diese Umstände und dazu die große Menge g leichförm iger Daten l ießen seit 
jeher e ine EDV-Verarbeitung erstrebenswert erscheinen. 

Zunächst bot sich eine Programmieru ng von Lin ien berechnungen an ,  bei 
der die Zahl der benötigten Speicherplätze abzuschätzen war. In der Praxis 
gab es Lin ien bis zu 500 Höhenfestpunkten ,  und d ie  Zahl der nötigen Einga­
be- und Ausgabe- sowie Hi l fsparameter wurde mit  50 bis 1 00 pro Festpunkt 
angenommen. Die Bed ingung ,  über 50 000 Speicherplätze verfügen zu 
kön nen, kon nte n u n  erst von den Computern der Jahre ab etwa 1 97 4 erfüllt 
werden. 

Daraufh i n  wurden im Jahre 1 975 in  der Abtei l ung  Erd messung des 
Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen in  Wien vom Verfasser die 
Problemanalyse, d ie  Programm ieru ng und d ie  nötigen Teste und Feh lersuch­
arbeiten in  Angriff genommen, wobei versch iedene Rechenan lagen ben utzt 
werden konnten. I n nerhalb von 1 2  Monaten Program m ier- und  Testzeit 
gelang es, d ie  Verarbeitung von Lin ien m it den wichtigsten Sonderfäl len in  
Gang zu bri ngen. I n  den Jahren 1 976 bis 1 980 wurden bei  dem Programm 
Verbesserungen und Ergänzu ngen angebracht, d ie  tei ls d ie  E ingabe al ler 
Sonderfäl le erle ichtern, tei ls die Ausgabelisten um neu g ewünschte Größen 
erweitern. 

2. Was wurde vom Programm gefordert und was leistet es bis jetzt? 

2.1 Grundsätzliches und Eingabeprobleme 

Nach dem Stand der techn ischen Mögl ichkeiten von 1 975 war es u n mög­
lich, das Programm aus den Daten e inzelner Meßstände aufzubauen. Also 
m u ßten die Bauelemente die händ isch su m mengeprobten Ergebnisse ganzer 
N ivel lementstrecken von Festpu n kt zu Festpunkt sein. Solange d ie  E ingabe 
nur auf Loch karten möglich war, mu ßte man sich auf 80 Spalten pro Strecke 
beschränken. Auf den ab n u n  verwendeten Disketten g ibt es mehr E ingabe-
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plätze und damit Mögl ichkeiten, für Lin ienberech n u ngen in  e iner zukü nft igen 
Program mvariante Daten der Altpun kte und weitere Parameter, wie Tempera­
turwerte, Punktgüteken nzahlen usw. in die E ingabe aufzu nehmen. 

Die Aufgabenste l lung konzentrierte sich auf e ine mögl ichst ü bersichtl i­
che, logisch einwandfreie, praxisbezogene Anordnung  und Reihenfolge der 
E ingabedaten mit wen igen Prinzipien. In d iese waren d ie praktisch vorkom­
menden wichtigen Sonderfälle e inzuordnen. Im Datensatz für  die E ingabe 
stehen l i nks al le den Punkt betreffenden Daten, von dem d ie Messu ngen und 
Berechn ungen ausgehen. Es s ind d ies zwei Arten von Punktnummern (alt  u nd 
vorläufig oder alt und neu) sowie Kennzeich nung von Sonderpu n kten und  der 
L in ienfüh rung (Seitenast oder Sch leifenrückkeh r), geog raph ische Länge und  
Breite sowie d ie  Schwere. Rechts stehen d ie  nötig en Meßdaten, betreffend 
die Strecke von d iesem zum nächsten Punkt. 

Das Prog ramm gestattet grundsätzl ich eine L in ienberechnung von einem 
gegebenen Anfangs- zu einem gegebenen oder freien Endpunkt, wie s ie in  
der Abte i lung Erd messung seit 1 948 in  der Praxis ü bl ich ist, da man wegen 
des Bedarfs sofort verfüg barer Höhen n icht auf große Sch leifenausg leichun­
gen hatte warten kön nen. Bei der Konzeption dieses Prog ramms bestand 
mangels von Speicherplätzen noch n icht die Mögl ichkeit, Zusam menfassun­
gen von Lin ien zu größeren Schle ifen und deren Ausgleichung sowie elektro­
nische Auswahl  von Anfangs-, End- und Knotenpu nkten einzuplanen. D iese 
Probleme können erst spätere G roßprog ramme lösen. Nach Ansicht des 
Verfassers werden dabei außer der reinen Ausg leich u ngsrech nung  noch der 
Zeitfaktor und Stabi litätskriterien der Punkte, d ie  man mit  statistischen Testen 
erfassen kann,  berücksichtigt werden müssen [2]. Da sich Netze immer aus 
Linien aufbauen, wird es mögl ich sein,  Bauelemente des Lin ienprog ram ms in  
ein Netzprogramm zu übernehmen. Im  jetzigen Lin ienprogramm wird die 
Auswah l bester Anfangs- und Endpu nkte sch rittweise vorgenommen. Man 
sucht nach einem ersten Versuchslauf aus der Umgebung der Knotenpunkte 
nach geologischen und topog raphischen Kriterien den besten Punkt d i rekt 
durch Verg leich mit älteren Höhenu ntersch ieden aus. 

Das vorl iegende Programm erlaubt aber bereits d ie E ingabe und Berech­
nung von Schleifen m i t  bel iebig vielen Subschleifen innerhalb e iner  Lin ie. Das 
kom mt n icht selten bei Felspunktfeldern vor; ebenso dann, wen n  d ie R ück­
messu ng infolge von Punktverlusten in  der Zwischenzeit über andere Punkte 
als d ie Hin messu ng führt. Auch für  d ie elektron ische Bearbeitung älterer 
Linien braucht man Sch leifen, weil d ie L in ien tei lweise zu u nterschiedl ichen 
Zeiten und über versch iedene Meßwege erarbeitet worden waren. D ie Sch lei­
feneingabe wurde so gestaltet, daß al le mögl ichen und vorko mmenden 
Kombinationen von Meßanord n u ngen, ausgenommen der seltene Fal l  anein­
andergereihter Sch leifen, erfaßbar wurden. Der jetzige i nterne, bei  Bedarf 
geschachtelte Sch leifenausg leich erfo lgt von innen nach außen iterativ, d a  
d i e  in neren Schleifen immer klein  gegen d i e  äußeren sind. Die Feh lerquad rat-
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summe l iegt, äh n l ich wie beim „m i l itärischen Höhenausgleich", n u r  um 
wenige Prozente über  der m in imalen e iner  strengen Ausg leichu ng. D iese 
G rößen s ind gegen d ie  Meßfeh ler zu vernachlässigen.  G ru ndsätzl ich ist noch 
erwähnenswert, daß es im Prog ram m  zwei Arten von Sch leifen g ibt, d ie  an der 
geometrischen Konfigu rat ion der Messung und der Reihenfolge der  E ingabe 
zu erkennen s ind .  Die häufiger vorkommende Art ist die m it versch iedenem 
E ingangs- und Ausgangspu n kt (Abb. 1),  deren e infachsten Fal l  eine Gabe­
lung der L in ie darstel lt. 

2 

----- Richtung der Erstmessung 

3 

5 8 

Abb. 1 Schleife erster Art mit einfacher Subschleife 

9 

Seltener ist e ine Sch leife zweiter Art oder seit l iche Schle ife mi t  demsel­
ben E ingangs- und  Ausgangspun kt (Abb. 2). 

--� Richtung der Erstmessung 

\ 2 

Abb. 2 Schleife zweiter Art 

Immer ist i n  der  Zei lenanordnung der E ingabe eine Schle ife vollständig z u  
d u rch laufen. 

Flächen- oder Stadtn ivel lements mit  aneinandergefe lderten Sch leifen 
sind in  d iesem Programm n icht d i rekt zu verarbeiten .  Jedoch kann man die 
L in ien einzeln frei d u rchrechnen lassen und nach vorhandenen Unterpro­
g rammen eines Ausg leichsalgorith mus sowoh l  den Höhen der  Knoten als 
auch den Höhenu nterschieden der  Lin ien die i h nen zukom menden Verbesse­
rungen zutei len. D ie Präz isionsn ivel lementl i n ien durch d ie  g rößeren Städte 
Österreichs einschl ießl ich Wiens wurden so berech net. 

Das Problem der Seitenn ivel lements wurde in  d iesem Prog ram m  so 
gelöst, wie es d ie  Abb. 3 andeutet. 
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--- Richtung der Erstmessung 
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Abb. 3 Mehrfaches Seitennivellement 

Die E ingabeanweisu ng lautet: Seitenn ivel lement hat Vorrang vor der  
Haupt l in ie. Nach d iesem Grundsatz kön nen auch von Seitenästen bel iebig 
viele weitere Seitenäste ausgehen. Eingabe, Berechn ung und Ausgabel isten 
(ausgenommen Schwerelisten) springen immer wieder zum jewei l igen Ab­
zweigungspu nkt zu rück. Detai ls s ind einer i nternen Gebrauchsanweisung für  
d ie E ingabe zu entnehmen. Auch innerhalb von Schleifen s ind beliebige 
Seitenäste mögl ich. 

2.2 Zur Berechnungsmethode 

Prinzipiel l  ist eine l ineare streckenproportionale E inpassung oder freie 
L in ienberechnung von Höhen so einfach, daß in  einer Fachzeitschrift n icht 
darüber zu berichten wäre, gäbe es n icht doch e in ige Feinheiten, d ie  für  
Sachbearbeiter und zum Verständnis späterer G roßprog ramme von I nteresse 
sein kön nen. 

Nach dem jetzigen Stand werden die gemittelten und ,  wen n  nötig, 
schleifenverbesserten Höhenunterschiede mit  bis zu höchstens 5 Paaren 
verschiedener Latten konstanten pro Operat (fü r  H in- und Rückmessung 
getren nt) i n  den jewei ls du rch einfache Ken n u ng getrennten Abschn itten 
verarbeitet. E ine Erweiteru ngsmögl ichkeit für  kü nftige verschiedene Tempe­
ratu rabschn itte besteht bei Erweiterung der Disketteneingabe. 

Die nach den Messungen aus Meßwegen auf den ö. K. 1 : 50 000 auf etwa 
20 m genau fixierten graphischen Punktlagen werden zunächst in der Abtei­
lung für e lektron ische Datenverarbeitung des Bundesamtes d ig ital isiert und  i n  
geog raphische Breiten und Längen verwandelt. D iese, a u f  e i n  bis zwei 
Hundertstel der Bogenminute genau, kommen derzeit noch auf dem U mweg 
über die E ingabel iste ins Prog ram m, doch darf man auf e ine Lösung des 
Prob lems durch eine d i rekte elektron ische Datenübertrag ung ohne händ i­
schen Zwischenschritt hoffen. Aus der geographischen Breite wird für  jeden 
Punkt d ie „sphäroid ische Korrektion" wie beim alten Höhen netz der Monar­
chie nach der Formel 

K = -1,5362. 10-5. (cp�-cp�). (HA+ HB)/2 
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berechnet und an d ie  Höhenuntersch iede angebracht. Das geschah aus 
Kontin u itätsgründen für  das Gebrauchshöhennetz ([1 ], [3]). Nur so kon nte 
das alte Netz, abgesehen von den zunächst noch unbekan nten Vertikalbewe­
gu ngen, wen igstens methodisch nach dem zweiten Weltkrieg nahtlos in das 
neue Gebrauchsnetz übergefüh rt werden. Das vorl iegende Programm än­
derte noch n ichts daran, denn eine An lage neuer, wissenschaft l ich besser 
fund ierter Höhen netze und  Horizontumste l lungen war bisher, abgesehen von 
der Kapazität der Computer, auch d urch den Mangel personel ler Mögl ichkei­
ten für  umfangreiche Nachfüh ru ngs- und Änderungsarbeiten des Höhenkata­
sters noch beh indert. 

Das Prog ram m  bewirkt jetzt, d aß d ie  sphäroidisch reduz ierten Höhenun­
terschiede von e inem als fest erkannten  Anfangspu n kt, der  n icht e in Knoten­
pun kt sein muß, ausgehend über alle Seitenäste und Sch leifen h inweg richtig 
bis zum gewählten Endpunkt aufsummiert werden. Je nach Ken n u ng wird 
entweder bei gegebener Endhöhe e in Zwang berech net u n d  proportional 
nach al len Strecken und über al le Sch leifen vertei lt oder es wird frei gerech­
net. Die weiteren Rechenvorgänge betreffen: 

2.2.1 Aufbau versch iedener N umerierungssysteme je nach Ken n u ng 
entweder ganz neu von e iner gegebenen Anfangsnummer fortsch reitend oder 
aus Altn um mern oder durch Übernah me vorgegebener Neu n u m mern. Auch 
e ine interne laufende Nummer von Knoten zu Knoten ab N r. 1 wird erm ittelt. 

2.2.2 Berechn ung al ler für d ie  klassische Fehlerrec h n ung ([ 4], [5]) 
wichtigen H i lfsg rößen und Daten sowoh l  aus den D ifferenzen der H in- und 
Rückmessungen a ls  auch aus den Standfeh lersu mmen, wobei in  den Sch lei­
fen die Differenzen auf die Gesamtsumme der D ifferenzen zwischen H in- und 
Rückweg reduziert werden. 

2.2.3 Berechnung zusätz l icher, für  e ine spätere Gewichtsbestim m u ng 
von L in ien  oder Lin ientei len verwendbarer Parameter. 

2.2.4 Auffü l lung wiederkehrender Daten bei g le ichen, aber meh rmals in 
der E ingabel iste anzuführenden Punkten zur  Erleichterung der  E ingabearbeit. 

2.2.5 Aufsu mmierung der neu gemessenen und  berechneten Höhenun­
tersch iede von Altpu nkt zu Altpunkt. 

2.3 Tabellierung der Ergebnisse 

2.3. 1 Als erste wird e ine komplette Liste der E ingabedaten ausgedruckt, 
d ie n icht d u rch Fehler in den E ingabedaten b lockiert werden kann .  Sie muß 
vol lständig mit  den Orig inalmeßheften verg l ichen werden, damit d ie  späteren 
Listen fehlerfrei sein kön nen. 
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2.3.2 In der zweiten Liste sind neben zugehörigen E ingabedaten d ie  in 
2.2.3 erwähnten Zusatzparameter für Gewichtsbestim m ungen enthalten. Es 
sind d ies die d u rchschn itt l ichen Zielweiten im Bereich der E inzelstrecken und 
für  d ie  Streckensumme vom Anfang b is  zur  laufenden Strecke, dann d ie  
Summe der Absolutwerte der Höhenunterschiede vom Anfang bis z u r  ausge­
wiesenen Tei lstrecke u nd weiters d iese Summe getei l t  d u rch d ie  Summe der 
Tei lstrecken ab dem Anfang. 

2.3.3 In der d ritten Tabel le werden die nötigen Parameter der klassischen 
Feh lerrechnung von N ivel lementtei lstrecken und Lin ienstücken ab dem An­
fang mit  i h ren H i lfsgrößen ausgewiesen. D iese s ind:  Summen der Anzahl  der 
I nstrumentenstände und der Strecken längen vom Anfang bis zum laufenden 
Punkt, Länge der Tei lstrecke und gemittelter Höhenunterschied zum näch­
sten Punkt, E inzeiwerte und deren fortlaufende Aufsummierung, Summe der 
d2  und daraus abgeleiteter m ittlerer Fehler des Lin ienstückes bis zum Punkt 
und für  dasselbe Stück der m ittlere Fehler aus Standfehlersu mmen. 

2.3.4 Die vierte Tabel le br ingt d ie ausgegl ichenen Gebrauchshöhen und  
d ie  Meßwege zum Vor- und Nachpu nkt, d ie  neben den  Punktnummern d ie  
wichtigsten Daten des Höhenkatasters auf den  Punktkarten für  Ku nden s ind .  
Dazu g ibt sie d ie  Summe der sphäroidischen Korrektionen und der Verbesse­
rungen durch den Lin ienzwang ab dem Lin ienanfang, weiters e ine Aufsum­
mierung der neuen Höhenuntersch iede vom Anfang bis zum laufenden Punkt 
und weiters von Altpunkt zu Altpun kt (2.2.5). Das erleichtert Höhenverg leiche 
zwischen Alt- und Neumessu ng. Zur  Punktlage wird h ier d ie  Blatt-Nr. der Ö. K. 
1 : 50 000 tabel l iert, ebenso die geographische Breite und Länge. 

2.3.5 Seit 1980 werden zur  Fortfü h rung der Trad it ion der älteren Punkt­
und Höhenl isten (V 7 a) Tabel len in der alten Form mit d emselben I n h alt wie 
früher, jetzt elektronisch hergestel lt. Darin erscheinen die Punkte mit  i h ren  
Gebrauchshöhen und in  den  Zwischenzei len d ie  neuen Höhenuntersch iede 
mit i h ren sphäroidischen E inzelkorrektionen und Zwangantei len. 

2.3.6 Als letzte Liste wird eine Punkt l iste mit  den dazugehörigen Ge­
brauchshöhen, Schwerewerten und geographischen Koord inaten ausge­
druckt. Punkte, die in den vorherigen Listen wegen Abzweigungen meh rmals 
vorkommen m üssen, werden i n  d iesen sogenar;inten Schwerel isten n u r  e inm al 
angeführt. 

Al lgemein kan n  zu 2.3 noch gesagt werden, daß zwei Anweisungsz iffern 
in  der ersten E ingabezei le jedes Operats darüber entscheiden, welche Art der 
Nu merieru ng und welche Kombination von Listen in  dem betreffenden 
Du rchlauf gewünscht werden. 
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2.4 Fehlerkontrollen 

Zuerst wird immer d ie  erste Liste der E ingabewerte ausged ruckt. Sie 
kan n  durch Datenfehler  n icht b lockiert werden.  Ein sorgfältiger d i rekter 
Vergleich m it den Feldbüchern soll h ier alle Fehler aufdecken, die bei der 
E intragung von den Feldbüchern in  d ie  E ingabel iste V 3 L u nd bei der  Über­
tragung von d ieser Liste auf die elektron ischen Datenträger  entstanden sind. 
Erfahrungsgemäß f indet man dabei noch immer e in ige Zeh ntel bis zu e inem 
Prozent Feh ler. H ie r  soll ü ber d ie häufigsten Fehlerarten, i h re Auswirkungen 
und ih re Auffindu ngsmethoden berichtet werden. 

2.4.1 Fehler e iner Pun ktnummer in nerhalb der Linie pflanzen sich n icht 
fort. Gefäh rl iche Auswirkungen g ibt es n u r  bei falschen N u m mernwiederho­
lu ngen. Daher s ind d ie  Abzweigepun kte besonders zu prüfen.  

2.4.2 Fehlerhafte Kennzahlen e ines Punktes bezüg l ich seiner Lage auf 
Seitenästen oder bei  Schleifenrückkehr  werden manchmal,  besonders bei 
Abzweigepunkten, nicht sofort erkan nt. Sie haben stark störende Wirku ng auf 
den Berechnungsablauf. Als Gegenmaßnahme wird verstärkte Sonderkon­
trol le der Ken nzah len und Abzweigepu n kte empfohlen. 

2.4.3 I rrtü ml ich eingetragene G edankenstriche vor natu rgemäß positiven 
Zahlen, z. B. vor Punktn um mern, der  Standanzahl ,  der Streckenlänge oder  
Standfeh lersu mme werden in  der  Rechnung a ls  M in uszeichen gedeutet und 
führen vom Programm aus in  e ine Fal le, d ie den Rechenvorgang stoppt und 
den Feh lerort ausweist. So wird e in Ti lgen dieses „Mi n us" rasch mög l ich .  

2.4.4 Besonders schwierig s ind Vorzeichenfehler  be i  den Höhenunter­
schieden aufzudecken, die aus e iner Vertausch ung von H in- und  Rück­
messung resu ltieren, wei l  a l les beim ersten Blick formal r icht ig aussieht. D ies 
tritt bei e iner neuen Meßmethode m it oft wechselnder Meßrichtung  merkbar 
häufiger ein. Die Endhöhe ist bei e inem solchen Fall um den doppelten Betrag 
des Fehlers falsch.  Ist n u r  e iner pro Rechenoperat vorhanden,  kan n  m an ihn  
auf  G rund d ieser g roben Differenz rasch f inden. Bei zwei oder  meh reren h i lft 
e in Verg leich der in den Listen 2.3.4 aufsu mm ierten Neuhöhen mit  den 
Althöhen, aus dem sich ebenso vie le Spru ngstel len als g robe Fehler ergeben .  
Seitenäste s ind bezügl ich d ieser Feh ler besonders anfä l l ig  u nd m üssen daher 
in  d ieser H insicht doppelt streng kol lation iert werden. Vorzeichenfeh ler  n u r  
des einen d e r  beiden Höhenu ntersch iede äußern sich in  e i n e m  sofort sichtba­
ren Differenzenüberlauf in  der Liste 2.3.3. Zu d iesen in  der Praxis erlebten 
g roben Fehlern können noch 

2.4.5 kleine Fehler kommen. Darunter sol len h ie r  d iejen igen verstanden 
werden,  deren Wi rku ng den Bereich von einigen Zeh nte ln von M i l l imetern in  
Höhe und wenigen Metern des Meßweges n icht übersc h reiten. Da der Repro-
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duzierbarkeit e iner Höhen kote in  der Natu r du rch u nvermeid bare kle ine 
Meßfehler und die geodynamische I nstabi l ität der Festpunkte e ine Schranke 
ähn l ichen Ausmaßes gesetzt ist, bedeutet die N ichtentdeckung e ines solchen 
Fehlers keine E in buße in  der Qual ität e ines Operates. Es handelt sich um 
fehlerhafte Ziffern in  der  letzten Stel le der geographischen Breite oder Länge, 
der Meßentfern ung und der Standfehlersumme und in  den beiden letzten 
Stel len des Höhenu nterschiedes. 
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Mitteilungen, Tagungsberichte 

Bodenbewegung und Grenzkataster 
(Eine Diskussionsgrundlage) 

Im Eich- und Vermessungsmagazin, Informationsdienst des Bundesamtes für Eich- und 
Vermessungswesen, Heft Nr. 30, wurden in zwei Abhandlungen die Probleme aufgezeigt, die sich 
bei der Errichtung und Revision des Festpunktfeldes in Gebieten mit Bodenbewegungen ergeben. 
Ergänzend dazu soll hier untersucht werden, unter welchen Voraussetzungen Bewegungen des 
Bodens zu Grenzänderungen führen und welche rechtliche Möglichkeit besteht, den Grenzkata­
ster den neu entstandenen Grenzen anzugleichen. 

1. Einleitung 

Sachen, die ohne Verletzung ihrer Substanz von einer Stelle zur anderen versetzt werden 
können, sind beweglich. Unbeweglich sind die Grundstücke und alles, was mit ihnen verwachsen 
ist und auf ihnen in der Absicht dauernder Verbindung gebaut wurde (§§ 295, 297 ABGB). Die im 
Boden verwurzelten Pflanzen und die mit ihm fest verbundenen Bauwerke sind Bestandteil des 
Grundes und teilen dessen rechtliches Schicksal. Wird jedoch die feste Verbindung zerstört oder 
bleibt sie nur lose bestehen, werden sie zu beweglichen Sachen und sind als solche sonder­
rechtsfähig. Gelangen diese Sachen auf das Gebiet eines anderen, verbleiben sie im Eigentum 
des Berechtigten, also des Eigentümers, von dessen Grund sie sich gelöst haben. 

Das Grundstück ist ein begrenzter Teil der Erdoberfläche, der im Grenzkataster oder im 
Grundsteuerkataster mit einer eigenen Nummer bezeichnet ist. Das Recht des Eigentümers am 
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Grundstück erstreckt sich auch auf den Luftraum über der Erdoberfläche und auf den Erdkörper 
unter der Erdoberfläche, allerdings nur so weit, als ein Interesse an der Ausübung besteht. Dieses 
Interesse konzentriert sich fast ausnahmslos auf die Erdoberfläche und auf die unmittelbar unter 
ihr liegende Erdschichte. 

Die Rechtsverbindlichkeit der Angaben des Grenzkatasters bezieht sich nur auf die 
Grenzen, nicht aber auf die Eigentumsverhältnisse am Grundstück. 

Wegen der unterschiedlichen Rechtsfolgen ist zu unterscheiden zwischen oberflächlichen 
Bodenverschiebungen von einem Grundstück auf ein anderes Grundstück und Bodenbewegun­
gen, die eine seitliche Verschiebung der Grundstücke mit ihrer Umgebung zur Folge haben. 

2. Bodenverschiebungen auf ein anderes Grundstück 

Bodenverschiebungen von einem Grundstück auf ein anderes bewirken lediglich Verände­
rungen von Grundstück zu Grundstück und bleiben daher auf ein eng begrenztes Gebiet 
beschränkt. Ausgelöst werden sie durch anhaltende Niederschläge, Lawinen, Hanggrabungen u. 
dgl., in deren Folge die Bestandteile des Grundes häutig die teste Verbindung mit dem Erdkörper 
ganz oder teilweise verlieren und auf das Nachbargrundstück abrutschen oder gelegt werden. Da 
derartige Bodenverschiebungen nur Veränderungen auf der Erdoberfläche verursachen, ändert 
sich der Grenzverlauf nicht. Die Grenzen bleiben bestehen und können nach den Angaben des 
Grenzkatasters wiederhergestellt werden. Die Schweiz hat es für notwendig erachtet, eine 
entsprechende Bestimmung in das Zivilgesetzbuch (ZGB) aufzunehmen; nach Artikel (Art) 660 
bewirken Bodenverschiebungen von einem Grundstück auf das andere Grundstück keine 
Veränderung der Grenze. 

Der Eigentümer darf die durch Bodenverschiebung auf fremden Grund geratenen Sachen, 
wie Erdstücke, Erdreich, Grenzzeichen, kleinere Bauwerksteile, ganz oder teilweise entwurzelte 
Pflanzen usw., gegen Schadenersatz abholen. Da auch § 412 ABGB sinngemäß anzuwenden ist, 
wenn ein größeres Erdstück durch Erdrutsch, Bergsturz u. dgl. auf ein fremdes Grundstück 
gelangt (Klang II, S. 282), verliert der Berechtigte sein Eigentum, wenn er von seinem Abholrecht 
innerhalb einer Jahresfrist keinen Gebrauch macht. (Gehen die zugeführten Sachen wieder eine 
feste Verbindung mit dem Boden ein, werden sie zu Bestandteilen des Grundes und teilen dessen 
rechtliches Schicksal. Nach § 412 ABGB tritt dieselbe Wirkung dann ein, wenn der Berechtigte 
sein Eigentumsrecht binnen Jahresfrist nicht ausübt.) Andererseits kann der Grundeigentümer, 
der sich in seinem Eigentumsrecht verletzt fühlt, die Entfernung der zugeführten Sachen 
verlangen. 

3. Seitliche Verschiebung der Grundstücke 

Für den Kataster von größerer Bedeutung sind Bodenbewegungen, die sich über ganze 
Gebiete (Störgebiete) erstrecken und seitliche Verschiebungen der Grundstücke bewirken. 
Ausgelöst werden sie durch Kräfte in der Erdrinde oder im Erdinneren, aber auch durch Einwir­
kungen des Menschen oder des Wassers. Derartige Vorgänge laufen vorwiegend in längeren 
Zeiträumen ab, bleiben den Eigentümern häutig verborgen und werden erst durch eine Vermes­
sung erkannt. Sie können aber auch plötzlich in Erscheinung treten, wie dies z. B. im Bergbauge­
biet von Tauchen (Bgld.) der Fall war, wo ein Verwerfer im Kohlenflöz auf einem Gebiet von etwa 
150 ha Lageverschiebungen von Waldgrundstücken, Straßen, Wegen und Bächen bis zu 25 m in 
der horizontalen und bis zu 5 m in der vertikalen Richtung bewirkte. 

Durch die seitliche Verschiebung der Grundstücke gelangen Teile des Erdkörpers, mit 
allem, was darauf steht und wächst, in die angrenzenden Grundstücke. Der Grundeigentümer ist 
zwar berechtigt, diese Grundstücksteile, wie Erdreich, Bauwerke, Pflanzen usw., zurückzufor­
dern, weil sich niemand mit dem Schaden eines anderen bereichern darf, kann aber von seinem 
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Recht kaum Gebrauch machen, da die Rückführung praktisch undurchführbar ist. N ach der 
allgemeinen Vorschrift der §§ 295, 297 ABGB würden daher die in das Nachbargrundstück 
verschobenen Bestandteile dem Grundeigentümer zufallen. Der vorige Eigentümer hätte wohl 
Anspruch auf Wertersatz, aber nur, wenn sie veräußert, verbraucht oder sonstwie verwendet 
werden. Diese formalrechtliche Anwendung der gesetzlichen Bestimmung ergibt somit keine 
sachgerechte Lösung, da die tatsächlichen Verhältnisse in der Natur und die wirtschaftlichen 
Interessen der Eigentümer nicht berücksichtigt werden. Bedenkt man, daß die Rückführung des 
Erdmaterials oder die Zurückversetzung der Gebäude, Straßen, Wege, Bäche, Raine u. dgl. nicht 
möglich ist, würde das Festhalten an den ursprünglichen Grenzen nur Verwirrung und Streit statt 
Ordnung hervorrufen. Nur durch eine Neufestlegung der Grenzen ist Abhilfe zu schaffen. 

Diese Maßnahme leitet ihre rechtliche Begründung von der Vorschrift des ABGB über den 
Eigentumserwerb ab. Die durch seitliche Bodenverschiebung verursachten Veränderungen an 
den Grenzen in der Natur beruhen nämlich auf keiner der in den §§ 380-446 genannten Erwer­
bungsarten, denn weder ist Eigentum von einer Person auf eine andere Person übergeben 
worden, noch ist neues Eigentum durch Zuwachs entstanden. Rechtlich gesehen bleiben die 
Grenzen unverändert; verändert haben sich dagegen die Lage und die Gestalt der Grundstücke 
im Koordinatensystem. Da somit das Bodeneigentum mit der Verschiebung der Grundstücke 
mitwandert, sind die Grenzen des Grenzkatasters unrichtig geworden, so daß der Grenzkataster 
den gesetzlichen Auftrag, der Sicherung der Eigentumsgrenzen zu dienen, nicht mehr erfüllen 
kann. Er ist inhaltlich unbrauchbar geworden und daher im Sinne der Vorschrift des § 21 Abs. 2 
VermG in einem behördlichen Verfahren - die Vermessungsbehörde allein ist in der Lage, die 
Festlegung der Grenzen durchzusetzen - neu anzulegen bzw. zu berichtigen. 

Es hat sich als vorteilhaft erwiesen, zur Grenzverhandlung die Angaben des Grenzkatasters 
heranzuziehen, um, im Einvernehmen mit den Eigentümern und unter Berücksichtigung der 
Benützungsarten und der geänderten topographischen Verhältnisse, Schrumpfungen und Deh­
nungen der Grundstücke ausgleichen zu können. Ist es möglich, die in das Nachbargrundstück 
geratenen Grundstücksteile zurückzuführen, oder erfaßt die Bodenverschiebung Grundstücke 
von geringem Bodenwert, kann es der Wille der Parteien sein, die ursprünglichen Grenzen zu 
belassen. 

Da Grenzänderungen im Sinne des Grundbuchsrechtes nicht vorliegen und nur die Grenzen 
der Grundstücke festgelegt werden, ist eine Anzeige an das Grundbuchsgericht nicht erforderlich. 

In der Schweiz besteht die Möglichkeit, die rechtliche Ordnung im Rahmen eines genossen­
schaftlichen Unternehmens herzustellen, wenn zwei Drittel der beteiligten Eigentümer, denen 
zugleich mehr als die Hälfte des Bodens gehört, dem Unternehmen beitreten; die kantonale 
Gesetzgebung kann überdies die Durchführung derartiger Unternehmungen auf Baugebiete 
ausdehnen. 

4. Angleichung des Grenzkatasters an die wirkliche Rechtslage 

Das VermG bietet in der derzeit gültigen Fassung keine Handhabe, den Grenzkataster 
richtigzustellen. Die. Vorschrift des § 21 Abs. 2 sieht lediglich die Wiederherstellung des un­
brauchbar gewordenen Grenzkatasters vor, nicht aber die - in der Regel nur gebietsweise 
notwendige - Neuanlegung, und das Verfahren nach § 13 kann nur eingeleitet werden, um eine 
fehlerhafte Übertragung der Urkunde in den Grenzkataster oder einen Fehler in der Urkunde 
selbst zu berichtigen, daher die Berichtigung nachträglich unrichtig gewordener Grenzen 
ausgeschlossen ist. 

Sind die Grundstücke des Störgebietes im Grundsteuerkataster eingetragen, kann bei 
sinngemäßer Anwendung der Vorschrift des § 52 Abs. 5 VermG die Katastralmappe von Amts 
wegen berichtigt werden, wenn die Darstellung der rechtlich unverändert gebliebenen Grenze in 
der Mappe mit den tatsächlichen Verhältnissen nicht übereinstimmt. Ob die Katastralmappe aus 
einer graphischen Aufnahme oder aus Zahlenangaben entstanden ist, ist in diesem Zusammen-
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hang ohne Bedeutung; Voraussetzung ist nur, daß sich die Eigentümer über den Grenzverlauf in 
der N atur einig sind. 

Ein der Mappenberichtigung vergleichbares Verfahren für den Grenzkataster kennt das 
VermG nicht. Auch im Wege des rechtsgeschäftlichen Liegenschaftsverkehrs kann die Berichti­
gung des Grenzkatasters nicht erreicht werden, weil die Grenzänderung in der Natur auf keinen 
Eigentumserwerb zurückzuführen ist und daher der rechtliche Grund fehlt, der den Abschluß 
eines Vertrages rechtfertigen würde. Der Grundeigentümer kann die Berichtigung der Grenze nur 
mehr im Wege der Eigentumsklage erwirken, vorausgesetzt, der in das angrenzende Grundstück 
geratene Teil seines Grundes wurde vom Nachbarn, also vom Beklagten, in Besitz genommen. Da 
diese Voraussetzung selten zutrifft und überdies niemand gezwungen werden kann, die Hilfe des 
Gerichtes in Anspruch zu nehmen, ist die Eigentumsklage nicht geeignet, die rechtliche Ordnung 
im Störgebiet herbeizuführen. 

Somit sind weder die Behörde noch die Eigentümer in der Lage, den unbrauchbar geworde­
nen Grenzkataster umfassend zu berichtigen. Dadurch wird nicht nur die Rechtswirkung der §§ 8, 
40, 49 und 50 VermG in Frage gestellt, sondern auch die Durchführung von Grundteilungen in 
Störgebieten unterbunden, ein Umstand, der zu Behinderungen des Liegenschaftsverkehrs führen 
muß. 

Es wäre nun naheliegend, den Geltungsbereich der §§ 13, 17, 21 und 33 VermG zu erweitern 
oder neue Bestimmungen aufzunehmen, um im Wege des allgemeinen Neuanlegungsverfahrens 
die Neuanlegung des unbrauchbar gewordenen Teiles des Grenzkatasters zu ermöglichen; oder, 
wenn nur einzelne Grenzen im Störgebiet unrichtig geworden sind, das Vermessungsamt in die 
Lage zu versetzen, die betroffenen Grundstücke einer Grenzvermessung zu unterziehen und sie 
sodann entweder in einem Berichtigungsverfahren richtigzustellen oder die Neuanlegung des 
unbrauchbar gewordenen Teiles des Grenzkatasters nach den Vorschriften der allgemeinen 
Neuanlegung anzuordnen. 

infolge des Jahrzehnte oder Generationen andauernden Ablaufes seitlicher Bodenverschie­
bungen wäre vermutlich mit einer mehrmaligen Anlegung bzw. Berichtigung des Grenzkatasters 
zu rechnen, weshalb aus Gründen der Wirtschaftlichkeit und der Sparsamkeit mit der Festlegung 
der Grenzen bis zum Stillstand der Bewegung zugewartet werden müßte. Diese Maßnahme würde 
aber für lange Zeit die Durchführung von Grundteilungen verhindern, womit dem Liegenschafts­
verkehr und der Rechtssicherheit nicht gedient wäre. Gerade in Störgebieten ist es oft notwendig, 
Umlegungs-, Regulierungs- und Sicherungsanlagen an Straßen und Gewässern zu errichten, 
woraus sich zusätzliche Veränderungen ergeben, die gebietsweise eine völlige Umgestaltung der 
Grenzen der Grundstücke als auch der Besitzverhältnisse zur Folge haben. Da Grundteilungen für 
Zwecke der grundbücherlichen Durchführung nicht vorgenommen werden können, kann die 
Übereinstimmung des Grundbuches mit der Wirklichkeit nicht hergestellt werden. Empfindliche 
Störungen des Liegenschaftsverkehrs sind in Einzelfällen möglich. 

Daher der Vorschlag, die betroffenen Grundstücke aus dem Grenzkataster auszuscheiden 
und mit der nochmaligen Anlegung des Grenzkatasters so lange zuzuwarten, bis aufgrund der 
Beobachtungen am Festpunktfeld - das als Testfeld bestehen bliebe - der Stillstand der Bodenbe­
wegung registriert wird. Eine solche Lösung würde den geringsten legistischen Aufwand 
erfordern, dennoch aber den Belangen des Grenzkatasters und des Liegenschaftsverkehrs 
gerecht werden. Mit der durch die Ausscheidung verbundenen Aufhebung der Rechtswirkung der 
§§ 8 und 49 VermG erhielten die Fest- und Grenzpunkte vorläufige Gültigkeit, so daß es wieder 
möglich wäre, die Katastralmappe auch aufgrund von Anzeigen der Vermessungsbefugten zu 
berichtigen und das Katastraloperat ohne Einleitung eines aufwendigen Verfahrens den momen­
tan gültigen Grenzen anzugleichen. Grundbücherliche Teilungen könnten ungehindert durchge­
führt werden, und die Eigentümer wären wieder in der Lage, die gerichtliche Erneuerung oder 
Berichtigung der Grenzen zu verlangen. 

Bewirken Bewegungen großer Gebiete lediglich eine Parallelverschiebung der Grundstücke 
im Koordinatensystem, ist an eine Ausscheidung aus dem Grenzkataster nicht zu denken. Da die 
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Fest- und Grenzpunkte ihre gegenseitige Lage i n  der Natur nicht verändern, wäre dem Bundesamt 
das Recht einzuräumen, auf kurzem Wege und ohne Einleitung eines Verfahrens die Berichtigung 
der Koordinaten vornehmen zu können. Über die Notwendigkeit einer derartigen legistischen 
Maßnahme könnte erst nach jahrelangen Beobachtungen des Festpunktfeldes entschieden 
werden. 

Im Zuge der Neufestlegung der Grenzen in Störgebieten wird von den Eigentümern stets die 
Frage nach dem möglichen Ersatz des an beweglichem und unbeweglichem Vermögen entstan­
denen Schadens gestellt. Soferne dieser auf menschliches Verschulden zurückzuführen ist, ist 
der Verursacher ersatzpflichtig. Für den durch höhere Gewalt oder durch Zufall erlittenen 
Schaden besteht kein Rechtsanspruch. Daher ist ein Schadenersatz nicht zu leisten, es sei denn, 
die Eigentümer sind von sich aus zu einer Leistung bereit. Dagegen kann den Geschädigten eine 
Entschädigung aus den Katastrophenfonds des Bundes und der Länder gewährt werden. 

Literatur: 

Klang, Kommentar zum ABGB, 
„Berner Kommentar" zum schweizerischen ZGB. 

Leopold Krepper 

Der Wandel des Planinhalles der Österreichischen Kataslralmappen 

von 1 824 bis 1 976 

Nachstehend soll der Versuch unternommen werden, über die geschichtliche Entwicklung 
des Planinhaltes der Katastralmappen und der dadurch vermittelten Informationsdichte einen 
Überblick zu geben, der vielleicht als Hilfsmittel bei künftigen Entscheidungen in dieser Hinsicht 
dienen kann.-

Die Katastralmappe ist das einzige Planwerk großen Maßstabes, welches das gesamte 
Gebiet der Republik Österreich bedeckt; die Mappe wurde seinerzeit überwiegend im Maßstab 
1 : 2880 angelegt, Teile in den Maßstäben 1 : 5760 und 1 : 1440. Auch andere Maßstäbe kommen 
vereinzelt vor. Heute herrschen der Maßstab 1 : 1000 und in ländlichen Gebieten der Maßstab 
1 : 2000 vor. Sonstige Pläne bestehen nur von Teilen unseres Staates. Zu den Kartenwerken in 
den Maßstäben 1 : 25.000 und 1 : 50.000 klafft jedoch eine erhebliche Maßstabslücke. Dement­
sprechend ist die Bedeutung der Katastralmappe nicht nur für den Nachweis des Grundbesitzes, 
sondern für die vielfältigsten anderen Zwecke besonders groß, ja man kann sogar sagen, daß die 
Katastralmappe vielfach als unvollkommener Behelf für benötigte, aber nicht vorhandene andere 
Planwerke dienen muß. 

Diesem Aufsatz liegen die Zeichenschlüssel der Österreichischen Katastralmappen der 
Jahre 1824, 1865, 1907, 1937, 1961 und 1976 zugrunde. Die dazwischenliegenden Vorschriften 
wurden nicht berücksichtigt. 

Das Bild der Mappe spiegelt die Geschichte der letzten eineinhalb Jahrhunderte wider. Auch 
hier zeigt sich eine den anderen technischen Bereichen entsprechende Entwicklung. In immer 
kürzeren Abständen entsteht Neues, welches zu Änderungen des Bestehenden zwingt, in 
unserem Fall zu neuen Zeichenverordnungen. 

Eine klare Trennung der Vorschriften für die Mappe und die Handrisse, auf deren Begriffe 
und Zeichen hier nicht eingegangen wird, bringt erst das Jahr 1937. 

Ein Plan, worunter man fachlich eine maßstäbliche Darstellung bis hinab zum Maßstab 
1 : 5000 versteht, dient einem bestimmten oder mehreren verschiedenen Zwecken. Bei einer 
Schwarzweißausführung sind Zeichen, Linien (das Lineament) und die Schrift (Namen und 
Zahlen) Vermittler der gewünschten Information. Die bekannte Definition der Karte als ein 
verkleinertes, verebnetes und erläutertes Abbild der Erdoberfläche gilt für die Katastralmappe nur 
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abgewandelt. Die Zeichen von - für den Laien gleich aussehenden - topographischen Gegen­
ständen sind dennoch oft unterschiedlich, um die Zugehörigkeit zu einer bestimmten Kategorie zu 
charakterisieren (z. B. trigonometrischer Punkt - behauener Grenzstein). 

Die Zeichen sind unmaßstäblich. Ihre Größe richtet sich neben praktischen Erwägungen 
nach der Bedeutung des Zeichens für den fachmännischen Benützer der Mappe. Auch kommen 
unter Umständen Zeichen vor, denen ein entsprechendes Gegenstück in der Natur fehlt (z. B. 
Meßtischstandpunkt, Kreuz des Koordinatennetzes). 

Das Lineament besteht zu einem größeren oder kleineren Teil aus abstrakten Grenzen, die 
in per Natur nicht sichtbar oder nur indirekt erkennbar sind. Die in der Mappe enthaltenen Zahlen 
dienen nicht allein der Erläuterung, sondern stellen den Bezug zu den anderen Teilen des 
Katastraloperates her, nämlich dem Grundstücksverzeichnis und dem Koordinatenverzeichnis der 
Fest- und Grenzpunkte (Punktkartei). 

Um nun die historische Entwicklung der durch die Katastralmappe vermittelten Informations­
menge statistisch erfassen zu können, sei der Planinhalt nach den folgenden Gesichtspunkten 
gegliedert: 

1. Punkte 

1. 1 Festpunkte 

1824 wurden nur trigonometrische und graphische Punkte (z. B. Meßtischstandpunkte) in 
der Mappe dargestellt. Die Vielfalt der Festpunktzeichen des Jahres 1907 resultiert aus der Anzahl 
von sechs verschiedenen Arten der Signalisierung. Die Abnahme der Anzahl der Begriffe ist auf 
den Wegfall einiger wenig vorkommender Begriffe, wie z. B. des Photostandpunktes, zurückzu­
führen. 

1 .2 Grenzpunkte 

Im Jahre 1824 kennt man nur den Grenzstein und das Grenzzeichen (Hotter): Grenzhügel, 
Grenzbäume und Grenzpyramide scheinen heute nicht mehr auf, weil allgemein durch die 
Vermessungsordnung künstliche Grenzzeichen vorgeschrieben sind. 

1 . 3  Höhenpunkte 

Obwohl ihrer Entstehung nach wesentlich älter, überrascht es, daß Höhenmarken und 
Höhenbolzen erst in der Zeichenerklärung des Jahres 1937 aufscheinen, ebenso wie Pegel, die 
man in der Vermessungsverordnung 1976 vermißt. 

1 .4  Sonstige Punkte 

Im Jahre 1907 taucht erstmalig der Kilometerstein auf, dem später der Baulinienstein und 
der Kabelmerkstein folgen. 1961 sind Randmarken und Hektarnetzmarken als eigenes Zeichen 
angeführt, werden aber in der Vermessungsverordnung 1976 nicht mehr angeführt, obwohl sie 
Inhalt der Katastralmappen sind. 

2. Grenzen 

2. 1 Politische Grenzen 

Die Anzahl der Grenzdarstellungen hat sich am wenigsten geändert, wenngleich die 
gewählten Worte dafür wechseln. Es fällt auf, daß die Bezirksgrenzen 1912 verschwinden, 1937 
wieder erscheinen und seitdem nicht mehr erwähnt werden. Es erschiene sinnvoll, für die Grenze 
eines politischen Bezirkes hinkünftig ein besonderes Zeichen in den Mappen vorzusehen. 
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2. 2 Grundstücksgrenzen 

Die Anordnungen der Jahre 1824 und 1865 führen Hecken, Zäune, Zäune mit Steinpfeilern 
und Mauern als besonderes Zusatzzeichen der Grundstücksgrenzen an. In den Regeln von 1907 
vermißt man es, 1937 wird diese Darstellung nur mehr für Handrisse gebraucht. Dafür ist jetzt die 
Grundstücksgrenze durch ein gesondertes Zeichen für die übernommene und die streitige 
Grenze vermehrt. 

3. Benützungsarten 

3. 1 Landwirtschaftliche Benützungsarten 

Der Agrarstaat des vergangenen Jahrhunderts mit seinem Grundsteuersystem findet durch 
eine außerordentliche Vielfalt der Kulturarten seinen Ausdruck. Teils durch das Verschwinden 
mancher Kulturen wie z. B. des Safranbaues oder des Krappbaues (aus den Wurzeln wurde roter 
Farbstoff gewonnen), teils durch die Verkleinerung unseres Staatsgebietes seit 1919 ist die 
Anzahl der Kulturen sehr verringert worden. 

Olivengärten, Maulbeerbäume und Ölbäume wird man bei uns kaum mehr finden. Von mehr 
als 20 Kulturarten sind einzig „LN",  Gärten, Weingärten und Alpen geblieben. Die Zeichen haben 
sich auf jene für Wiesen, Hutweiden und Gärten vermindert. 

3.2 Forstwirtschaftliche Benützungsarten 

Im 19. Jahrhundert wurde eine sehr subtile Unterscheidung der Wälder von „hochstämmig­
schlagbar" bis „Jungmais" getroffen. Die Zeichen für Laub-, Nadel-, Misch- und Auwald haben 
sich in vereinfachter Ausführung erhalten. 

3.3 Sonstige Benützungsarten 

Ursprünglich wurden feine Differenzierungen der Kulturen, z. B. zwischen „öden" und 
„nackten Felsen",  getroffen, die jetzt zu einer Kategorie mit einem Zeichen gehören. 

Die Friedhöfe, als Beerdigungsplätze bezeichnet, wurden z. B. 1865 nach sechs verschiede­
nen Bekenntnissen unterschieden, wofür es vier übliche Zeichen gab. Die Vermessungsverord­
nung zählt Friedhöfe zu den sonstigen Benützungsarten ohne ein besonderes Zeichen. 

4. Bauwerke 

4. 1 Gebäude 

Im Jahre 1865 werden 20 verschiedene konventionelle Zeichen für Gebäude eingeführt. 
Durch diese war es damals möglich, Zweckbestimmung und Bauart, insbesondere öffentlicher 
Gebäude, ohne weitere Beschreibung in der Mappe zu erkennen. Heute werden lediglich Kirchen, 
Kapellen und Synagogen besonders definiert. Es muß in diesem Zusammenhang ferner die früher 
übliche Färbelung der Katastralmappen erwähnt werden, die ein sehr wichtiges Hilfsmittel für die 
leichte Lesbarkeit des Planes gewesen ist. 

4.2 Brücken 

Früher unterschied man eine Vielfalt von Brücken nach ihren verschiedenen Bauarten. 
Nunmehr existiert lediglich je ein Zeichen für Brücken, Stege und Durchlässe. Solche Objekte 
aufzunehmen und in der Mappe wiederzugeben ist zwingend nicht angeordnet. 
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Trockene und nasse Gräben wurden seinerzeit dieser Rubrik< zugeordnet. Bereits 1824 
unterscheidet man zwischen gemauerten und hölzernen Wasserleitungen. Seit 1907 werden 
oberirdische und unterirdische Wasserleitungen differenziert. Nach § 58 der Instruktion zur 
Ausführung der Vermessungen mit Anwendung des Meßtisches bilden Wasserleitungen eigene 
Parzellen. „ In Fällen, in welchen zur Darstellung der Begrenzung bzw. der Breite der betreffenden 
Objekte der der Mappe zugrundeliegende Maßstab nicht ausreicht, ist in den Mappen nur die 
Mitte des betreffenden Objektes darzustellen." Die Breite desselben sollte angegeben werden. 
Das Muster 68 (Ausgabe März 1937), „Zeichen für die Österreichischen Katastermappen" ,  behält 
diese Unterscheidung für oberirdische und unterirdische Überlandwasserleitungen bei. Auch 
1961 wird daran nichts geändert, mit Ausnahme der Ergänzung durch die Begriffe Öl und Erdgas. 
Die Vermessungsverordnung 1 976 führt zwar als Zeichen Nr. 77 eine oberirdische Rohrleitung an, 
enthält sich hingegen der klaren Verfügung der Meßtischinstruktion, wonach solche Leitungen 
auch aufzunehmen sind. 

4.4 Abhängige Einzelobjekte 

In diese Rubrik werden alle jene technischen Einrichtungen eingeordnet, welche für sich 
allein nicht sinnvoll sind, sondern nur im Zusammenhang mit den zu ihnen führenden oberirdi­
schen Leitungen, wozu auch die Bahnen (Schienenwege) zu zählen sind. 

Solche Objekte werden erstmalig 1 907 angeführt, indessen sollte die Darstellung nur auf 
besondere Weisung erfolgen. Die Anzahl der Objekte vermehrt sich 1937 und 1961. Die Vermes­
sungsverordnung 1 976 enthält nichts darüber. 

In den beigefügten Übersichten der Anzahl der Begriffe und der Zeichen ist jene Fläche, 
welche den nur über Weisung darzustellenden Gegenständen vorbehalten ist, schraffiert. N immt 
man diese Objekte, welche ja nur in beschränkten Gebieten tatsächlich aufgenommen wurden, 
aus dem Informationsgehalt der Mappe heraus, so vermindert sich derselbe dementsprechend. 

4.5 Unabhängige Einzelobjekte 

Noch 1865 scheinen Martersäule und Hochgericht mit drei konventionellen Zeichen auf. 
1907 werden die Einzelobjekte auf Brunnen, Bildstöcke und Wegweiser mit Abarten reduziert, 
1937 jedoch neuerlich vermehrt, wobei die Hälfte der 14 verschiedenen Zeichen nur auf Weisung 
darzustellen war. 1976 werden diese Definitionen auf Bildstock, Gipfelkreuz und Denkmal 
reduziert. 

5. Gewässer 

5. 1 Gewässer 

Ursprünglich gibt es neben der Uferlinie noch drei andere Begriffe, die später erweitert 
werden, um aber 1976 auf ein Zeichen für stehendes Gewässer zusammenzuschrumpfen. Über 
die Kennzeichnung der Uferlinie ist nichts ausgesagt. Lediglich ein Fließrichtungspfeil, früher als 
Stromstrich bezeichnet, ist enthalten. Eigenartigerweise fehlt derselbe 1824 und 1907. 

5. 2 Wasserbauten 

Die Zeichen für Holzschwemme, Holzrechen und Faschinenbau gibt es nicht mehr, 
desgleichen keines mehr für die Ufersicherung. 1 824 unterschied man hölzerne und steinerne 
Wehre, derzeitig Holz- oder Eisenwehr einerseits und Stein- oder Betonwehr andererseits. Diese 
Begriffszusammenfassung und Unterscheidung entspricht in keiner Weise mehr den heutigen 
technischen Gegebenheiten und müßte neu gefaßt werden. Auch ist die Aufnahme dieser Dinge 
anläßlich von Grenzvermessungen nicht zwingend vorgeschrieben. 
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6. Verkehrswege 

6. 1 Straßen und Wege 

In den Jahren 1824 und 1865 wurden Straßen und Wege mit oder ohne Gräben unterschie­
den sowie Prügelwege, Saumwege und Fußwege. Auch der Baumbestand an Straßen war 
wiederzugeben. Die Vermessungsverordnung 1976 enthält allein ein Zeichen für Fußwege über 
und bis 1 m Breite. Die Einzeichnung des Straßenverlaufes ist nicht vorgesehen. 

6. 2 Eisenbahnen 

Für Eisenbahnen, zuerst auch noch für die Pferdebahnen, sind 1865, 1907 und 1937 eigene 
Zeichen üblich. Demgegenüber sind 1961 Straßenbahnen und Bahnen ohne eigenes Bahngrund­
stück nur auf Weisung abzubilden. Die Vermessungsverordnung 1976 enthält kein Zeichen für 
Gleisanlagen. 

7. Schrift 

7. 1 Namen 

Die Namen des Landes, des Bezirkes, der Katastralgemeinde, des Ortes, des Riedes, des 
Flusses und des Baches sowie Straßennamen sind sicherlich unverändert seit 1824 Gegenstand 
der Beschriftung der Katastralmappen. Ich habe jedoch keine Rahmenbestimmungen darüber 
finden können, nach welchen Gesichtspunkten und bis zu welcher Einzelheit hinab der Planinhalt 
durch Schrift zu erläutern ist. 

7.2 Nummern 

Anfänglich scheinen nur die Grundstücksnummern und allenfalls Nummern von Gemeinde­
grenzsteinen fester Bestandteil der Mappe gewesen zu sein. Erst 1937 sind ausdrücklich weiters 
die Nummern von Festpunkten und die Kilometrierung erwähnt. Die heutigen Mappen enthalten 
darüber hinaus die Nummern jener Grenzpunkte, für welche Koordinaten bekannt sind. 

8. Bildhaftigkeit 

In den vorstehenden Punkten wurde der Informationsgehalt der Mappe in seinen Einzelhei­
ten ausgeführt. Darüber hinaus gibt aber jeder Plan eine Gesamtinformation, die mit den Worten 
Anschaulichkeit, Bildhaftigkeit, Deutlichkeit, Evidenz, Klarheit, Lesbarkeit, Naturtreue, Verständ­
lichkeit näher umschrieben sei. Die glückliche und ausgewogene Art der Wiedergabe der 
Einzelheiten der Maße bewirkt die definierte Bildhaftigkeit. 

Das nie erzielbare Ideal ist es, daß jeder Laie beim Betrachten eines Planes vollständig 
erkennt, was dieser darstellt, und daß er vor seinem geistigen Auge ein Bild des Wiedergegebe­
nen entwickeln kann. Die wachsende Differenziertheit des zu vermittelnden Bildes und die 
fachlichen Erfordernisse, auch Abstraktes in die Mappe aufzunehmen, haben zur Folge, daß auf 
eine umfangreiche Legende der Mappe, meist Zeichenerklärung genannt - obwohl auch 
Lineament und Beschriftung erläutert werden -, nicht verzichtet werden kann. 

Wie man aus den beigefügten Übersichten über die Anzahl der Begriffe und Zeichen in der 
Mappe erkennen kann, ist der Planinhalt der Österreichischen Katastralmappen nach der 
Vorschrift vom Jahr 1865 am größten gewesen und demgegenüber heute hinsichtlich der Begriffe 
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auf 54% und hinsichtlich der Zeichen auf 47% der damaligen Anzahl geschrumpft, was eine ganz 
wesentliche Verminderung des Informationsgehaltes der Mappe bedeutet. 

Mit der Schaffung des stabilen Katasters sollte nicht nur eine gerechte Besteuerungsgrund­
lage gefunden werden, sondern dieses Kartenwerk sollte auch „für alle Zwecke der Verwaltung" 
verwendbar sein. Die Zeichenerklärung vom Jahre 1865 enthält einen „Mappenausschnitt" (ein 
Idealgelände), der die hohe Anschaulichkeit der Mappe zeigt. Speziell in der gefärbelten 
Ausführung kann man fast von einem künstlerischen Werk sprechen. Der reichhaltige und 
verständliche Inhalt der Katastralmappe gestattete sicherlich auch einem Laien, den Plan zu lesen 
und mit der Natur in Beziehung zu setzen. Seitdem ist der Planinhalt ständig verarmt. Es sind 
mehrfach Bemühungen unternommen worden, den Kataster zu einem Mehrzweckkataster zu 
entwickeln. Bleibender Erfolg ist diesen Unternehmungen nicht beschieden gewesen, weil die 
zunehmende Bautätigkeit und die nachhinkende Evidenzhaltung den Inhalt rasch veralten ließen. 
Insbesondere ist es nur teilweise gelungen, die umfangreiche Vermessungstätigkeit als Vorarbeit 
für Straßenprojektierungen dem Katastraloperat nutzbar zu machen. 

Lediglich in zwei Richtungen hat sich seit 1824 der Inhalt der Katastralmappen ausgeweitet: 
nämlich hinsichtlich der Anzahl und Bezeichnung sowie Numerierung der Fest-, Grenz- und 
sonstigen Punkte. Die Wiedergabe der topographischen Situation dagegen ist auf die Abgrenzung 
der Benützungsabschnitte eingeschränkt worden. 

Die Eigentumsgrenzen sind an sich keine topographisch sichtbaren Linien, sondern nur 
dann, wenn sie durch Grenzsteine, Zäune u. dgl. in der Natur als solche erkennbar werden. 

Verkehrswege, die Pulsadern des Lebens unserer Zeit, bilden gegenwärtig in den Mappen 
große, langgestreckte, unregelmäßige weiße Flecke ohne deutenden Inhalt. Früher gaben die 
Straßengrenzen zugleich den Verlauf der Fahrbahn wieder. Dies ist heute nicht mehr der Fall, weil 
auch Böschungen und Einschnitte samt einem Schutzstreifen zum Straßenkörper gehören. Die 
Grenzen der Fahrbahnen werden nicht mehr dargestellt, und in dem wechselnd breiten Band des 
Straßengrundstückes kann man deren Verlauf nur vermuten. Brücken sind häufig überhaupt 
nicht, und wenn, dann ohne Zusammenhang mit dem Straßenverlauf, dargestellt. 

Am störendsten macht sich das Zurückbleiben der Katastralmappe hinsichtlich der Wieder­
gabe der errichteten Gebäude bemerkbar. Der Nachtrag derselben in die Katastralmappe erfolgt 
generell aus Luftbildauswertungen in größeren Zeitabständen. Dadurch fehlt einerseits die 
Kontinuität der Fortführung, andererseits werden anstelle der aufsteigenden Baumasse die 
Dächer der Gebäude wiedergegeben. 

Diese oben geschilderte Entwicklung hat nunmehr dazu geführt, daß die Katastralmappe für 
einen Laien in manchen Fällen nicht mehr lesbar ist, er vielmehr der Beratung eines Fachmannes 
bedarf, um den Mappeninhalt verstehen zu können. 

In diesem Zusammenhang sei noch auf das außerordentlich umfangreiche Netz von Hof­
und Forstaufschließungswegen hingewiesen, welches in den letzten Jahrzehnten entstanden ist 
und nur zum geringeren Teil vermessen und in die Katastralmappe eingezeichnet wurde. Dazu hat 
der Rechtsstatus dieser Wege beigetragen, der eine Ausscheidung als eigenes Grundstück nicht 
unbedingt erforderlich macht. Daneben aber sind die alten Karrenwege, welche eine ganz andere 
Linienführung haben, in der Mappe erhalten geblieben, weil es unterlassen wurde, diese nicht 
mehr benützten Wege aufzulösen und in der Mappe zu löschen. infolgedessen ist in einigen 
Gegenden ein Mappenbild entstanden, welches von der Natur vollständig abweicht und nur dem 
Kundigen ein Zurechtfinden ermöglicht. 

Auf der anderen Seite aber sind die Anforderungen, welche die Öffentlichkeit an die 
Katastralmappe stellt, wesentlich gestiegen. Die Katastralmappe soll für Raum- und Objektspla­
nung die Grundlage bilden. Die unterirdischen und oberirdischen Leitungen sollen in Kataster­
pläne eingetragen und dargestellt werden können. 

Seilbahnen und Schilifte fehlen vollständig und werden in der Mappe manchmal nur 
dadurch erkennbar, daß in regelmäßigen Abständen und in gerader Linie Inselgrundstücke 
aufscheinen. 
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Mit dem Vermessungsgesetz 1969 wurde der Zweck der Katastralmappe klar festgelegt: 
Wiedergabe der Grenzen der Grundstücke. Die topographischen Grenzen, vom Gesetz als 
Grenzen der Benützungsarten bezeichnet, sind lediglich zur besseren Kenntlichmachung ersicht­
lich zu machen; d. h., diese bilden keinen integrierenden Bestandteil der Katastralmappe mehr. 
Die Konsequenz zeigt sich statistisch und mappenbildlich. 

Wenn man nun abschließend und zusammenfassend die heutige Katastralmappe betrachtet, 
so erschöpft sich deren Inhalt in der Darstellung der Grundstücksgrenzen, der N ummern der 
Grundstücke, der Fest- und Grenzpunkte mit ihren Nummern, der Unterscheidung weniger 
Benützungsabschnitte und deren Abgrenzungen. Sie ist daher nur geeignet zum Nachweis der 
Eigentumsgrenzen, entbehrt jedoch zahlreiche Angaben, welche für eine Vielzahl anderer 
Verwendungszwecke erforderlich wären. Wir besitzen keine Grundkarte 1 : 5000, wie etwa Bayern 
oder Slowenien, und müssen deshalb vielfach - als Notbehelf - auf die Katastralmappe oder eine 
photomechanische Verkleinerung davon zurückgreifen. Ich hielte es für sinnvoll, eine Erneuerung 
und Bereicherung der Katastralmappe im Sinne eines Mehrzweckkatasters ernsthaft nicht nur zu 
überlegen, sondern möglichst bald und gezielt in Angriff zu nehmen. Die nötige Leistungskapazi­
tät dazu ist auf dem Sektor der lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen vorhanden. Diese 
Aufgabe, unsere Katastralmappe im Sinne der Schaffung eines modernen und vielseitigen 
Mehrzweckkatasters ausreichender Genauigkeit zu erneuern, ist ein Beitrag zu der in den letzten 
Jahren vielfach bemängelten Infrastruktur unseres Landes und würde sich schließlich durch die 
dem Vermessungswesen vielfach eigene Umwegrentabilität in wenigen Jahren bezahlt machen. 

Wolfgang Bosse 
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sen, Wien, 1937 

5. Zeichenschlüssel und Schriftmuster für Katastralmappen, Pläne und Skizzen, Dienstvorschrift 
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Aus Rechtsprechung und Praxis 

Keller-Grundbücher; Hofkammerdekret vom 2. 7. 1 932 

Das Hofkammerdekret vom 2. Juli 1832, womit Bestimmungen über den Bestand von Keller­
Grundbüchern getroffen wurden, gehört auch im Bereich des Bundeslandes Salzburg zum 
Rechtsbestand. Es ist auch auf Garagen unter fremdem Grund anwendbar. OGH, 1 980-09-09, 5 
Ob 6180. 

Im Mönchsberg wurden unter der Oberfläche mehrerer irh Eigentum der Stadtgemeinde 
Salzburg stehender Liegenschaften Parkkavernen mit insgesamt 16 Parkdecks und den erforderli­
chen Verbindungsstollen für die Zu- und Abfahrt von Kraftfahrzeugen und den Zu- und Abgang 
von Personen errichtet. 

Unter Berufung auf das Hofkammerdekret vom 2. Juli 1832 begehrte die Stadtgemeinde 
Salzburg als Liegenschaftseigentümerin die Einleitung des grundbücherlichen Ergänzuhgsverfah­
rens und die amtswegige Aufnahme der aus den vorgelegten Vermessungsplänen ersichtlichen 
und dort mit arabischen Ziffern bezeichneten Parkkavernen als Keller im Gutsbestandsblatt der 
jeweiligen Grundbuchseinlage; hilfsweise begehrte sie, für diese Keller neue Grundbuchseinlagen 
zu eröffnen. 

Das OLG Linz lehnte die Einleitung des Verfahrens zur Richtigstellung des Grundbuches ab. 
Zur Begründung seiner Entscheidung führte es im wesentlichen an: 

Das Verfahren zur Richtigstellung des Grundbuches gemäß §§ 35 ff. des Allgemeinen 
Grundbuchsanlegungsgesetzes, §§ 22 ff. der Allgemeinen Grundbuchsanlegungsverordnung und 
§§ 198 ff. der Grundbuchsvorschrift setze begrifflich voraus, daß die von Amts wegen aufzuneh­
menden Liegenschaften bei der Anlegung des Grundbuches übersehen worden sinp; es bedürfe 
also weiterer positiver Rechtsvorschriften, durch die eine Neueröffnung von Einlagen für bereits 
bestehende Liegenschaften erlaubt wird. Das Hofkammerdekret vom 2. Juli 1832, auf welches 
sich die" Antragstellerin berufe, richte sich an die k. k. Kreisämter und die k. k. Hof- und Nieder­
österreichische Kammer-Prokuratur und beziehe sich auf Bestimmungen über den Bestand von 
Kellergrundstücken. Seine Intention gehe aber eindeutig dahin, die in den niederösterreichischen 
Weinbaugebieten übliche Praxis des Kellereigentums vom Eigentum an der darüber befindlichen 
Grundfläche abzugrenzen und zu regeln. Dieses Dekret habe daher außerhalb des niederösterrei­
chischen Weinbaugebietes keine Anwendung gefunden. 

Der OGH schloß sich der Argumentation des OLG Linz nicht an: Nach der endgültigen 
Vereinigung des Landes Salzburg mit Österreich im Jahre 1816 wurde im Jahre 1817 das ABGB in 
diesem Land eingeführt. Eine der Bestimmungen, welche diesem Gesetzbuch derogiert haben, ist 
auch das Hofkammerdekret vom 2. Juli 1832 (ZI. 14, 236 = Regierungs-Verordnung vom 19. Juli 
1832, ZI. 38, 961 ), womit Bestimmungen über den Bestand von Keller-Grundbüchern getroffen 
worden sind. Da dieses Dekret an (alle) k. k. Kreisämter (und an die k. k. Hof- und Niederösterrei­
chische Kammer-Prokuratur) gerichtet war, ist der vom OLG Linz aus der Art seiner Kundma­
chung gezogene Schluß nicht zulässig, das Dekret sei sachlich und örtlich auf das niederösterrei­
chische Weinbaugebiet beschränkt. 

Der OGH ist der Ansicht, daß das Hofkammerdekret vom 2. Juli 1832, womit Bestimmungen 
über den Bestand von Keller-Grundbüchern getroffen Wurden, auch im Bereich des Bundeslandes 
Salzburg zum Rechtsbestand gehört. In diesem Zusammenhang kann auch der Ansicht des OLG 
Linz nicht beigestimmt werden, daß dieses Dekret außerhalb des niederösterreichischen Wein­
baugebietes nicht angewendet worden sei, denn es sind zumindest 2 Fälle seiner Anwendung 
außerhalb dieses Gebietes durch Veröffentlichung bekannt geworden (GLU 6704 betrifft Bierkel­
ler und Preßhäuser im mährischen Nikolsburg, GLU 12.508 bezieht sich auf einen Bierkeller im 
böhmischen Reichenberg); in beiden Fällen hatten die zuständigen OLG keine Bedenken gegen 
die Anwendbarkeit des Dekretes in den betroffenen Landesteilen. 
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Es kann auch nicht gesagt werden, daB die tragenden Grundgedanken des Dekretes seine 
Anwendung auf GroBraumgaragen oder Garagen überhaupt nicht zulieBen. Entscheidend ist nur, 
daB - von etwaigen Hilfseinrichtungen, wie Be- und Entlüftungsschächten u. ä„ abgesehen -
unter der Erdoberfläche liegende Räume und Bauwerke, die nicht der Fundierung eines über der 
Erdoberfläche errichteten Gebäudes dienen, selbständige Rechtsobjekte sein können und dann 
auch wie Grundstücke zu behandeln und als Grundbuchskörper zu verbüchern sind. Ob derartige 
selbständige Räumlichkeiten und Bauwerke zur Herstellung und Lagerung von Wein oder zur 
Lagerung anderer landwirtschaftlicher Produkte und von Bier oder zu einem anderen wirtschaftli­
chen Zweck dienen, ist dabei völlig bedeutungslos. Wenn auch der historische Gesetzgeber nur 
an Keller von Weinbauern und Biererzeugern gedacht haben mag, so kann dies doch nur auf die 
Unvorhersehbarkeit der Veränderung der wirtSchaftlichen Verwertungsbedürfnisse zurückgeführt 
werden, welche zur Zeit der Erlassung des Hofkammerdekretes vom 2. Juli 1832 anderer Art 
waren, als sie es heute sind. Diesem Wandel muB durch eine am Zweck der Norm ausgerichtete 
Auslegung des Begriffes „Keller" Rechnung getragen werden. Keinesfalls darf aber aus dem im 
heutigen Verständnis unbestimmten und ungenauen Wortlaut des Hofkammerdekretes Veranlas­
sung zu seiner einschränkenden Auslegung abgeleitet werden. 

Auch den Ausführungen des OLG Linz zur Zulässigkeit des grundbücherlichen Ergänzungs­
verfahrens kann nicht beigetreten werden. Es darf nicht übersehen werden, daB auch die in einem 
Gewässer entstandene Insel keine bei Anlegung des Grundbuches übersehene Liegenschaft ist, 
ein Berichtigungsverfahren mit dem Ziel der Verbücherung der neuen Liegenschaft aber 
zweifellos stattfinden muB. Nichts anderes kann für die nach der Grundbuchsanlegung entstande­
nen Keller im Sinne des Hofkammerdekretes vom 2. Juli 1832 rechtens sein. 

Christoph Twaroch 

Vertretungsbefugnis des Bürgermeisters, § 867 ABGB 

Bedarf ein Geschäft nach der Gemeindeordnung eines Gemeinderatsbeschlusses oder der 
Genehmigung durch die Aufsichtsbehörde, so vermag ein vom Bürgermeister geschlossener 
Vertrag die Gemeinde nicht zu verpflichten, wenn diesen Anforderungen nicht entsprochen ist. 
OGH, 1 980-02-28, 7 Ob 523!80. 

Mit Erklärung vom 3. Oktober 1967 verpflichtete sich der Kläger, von seiner Liegenschaft ca. 
886 m' Grund an das Öffentliche Gut für die Umlegung der M-LandesstraBe abzutreten und eine 
weitere Grundfläche von 305 m' vorübergehend zur Benützung gegen eine von der beklagten 
Gemeinde zu leistende Entschädigung zur Verfügung zu stellen. Punkt 1 O der Erklärung enthält 
als sonstige Vereinbarungen unter anderem folgenden Beisatz: ,„ . .  für die dauernd in Anspruch 
genommene Grundfläche muB mir als Ersatzgrundstück die M-LandesstraBe nach Rekultivierung 
in jenem AusmaB zur Verfügung gestellt werden, als die von mir abgegebene Fläche. Die 
Übertragung in mein Eigentum muB jedoch kostenlos erfolgen. " Die Erklärung vom 3. Oktober 
1967 wurde vom Kläger und vom Bürgermeister der beklagten Gemeinde unterfertigt. 

Der Kläger begehrte von der Beklagten die Einräumung des Eigentumsrechtes an einer 
Grundfläche von 3196 m' im Bereiche der aufgelassenen (alten) M-LandesstraBe. Für die 
Umlegung der M-LandesstraBe habe der Kläger tatsächlich 3196 m' Grund abgetreten. Die 
Beklagte habe ihm daher auf Grund der von ihr übernommenen Verpflichtung das Eigentum an 
einer gleich groBen Grundfläche der aufgelassenen alten M-LandesstraBe einzuräumen. 

Für die Beurteilung der Gültigkeit der von einer Ortsgemeinde abgeschlossenen Verträge 
sind nach § 867 ABGB die öffentlich-rechtlichen Bestimmungen, insbesondere jene der Gemein­
deordnung, von Bedeutung. Wer mit einer Gemeinde einen Vertrag schlieBt, muB daher die für 
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ihre Willensbildung geltenden öffentlich-rechtliChen Beschränkungen beachten und diese im 
Hinblick auf die Regelung des § 2 ABGB auch dann gegen sich gelten lassen, wenn er sie nicht 
g'ekannt hat. Nach § 58 der Oberösterreichischen Gemeindeordnung 1965 vertritt wohl der 
Bürgermeister die Gemeinde nach außen. Dies hat jedoch nur die Bedeutung, daß die Gemeinde 
durch Handlungen verpflichtet wird, die sich im Rahmen der dem Bürgermeister eingeräumten 
Befugnisse halten. Ist hingegen die Genehmigung durch den Gemeinderat oder die Landesregie­
rung erforderlich, so sind die ohne eine solche Genehmigung vom Bürgermeister abgeschlosse­
nen Rechtsgeschäfte für die Gemeinde nicht verbindlich. Nach § 67 oö GemO ist aber die 
Veräußerung von Gemeindeeigentum (dazu gehört das Gemeindevermögen, das öffentliche Gut 
und das Gemeindegut) nur auf Grund eines mit Zweidrittelmehrheit gefaßten Gemeinderatsbe­
schlusses zulässig. Die entgeltliche Veräußerung der zum öffentlichen Gut gehörenden Liegen­
schaften einer Gemeinde bedarf außerdem nach § 106 Abs. 1 lit. e oö GemO der Genehmigung 
durch die Aufsichtsbehörde. Die vorgenannten Bestimmungen der Gemeindeordnung enthalten 
eine Beschränkung der Vertretungsbefugnis des Bürgermeisters als Organ der Gemeinde, die 
gegen jeden Dritten wirkt. 

Auch die vom Revisionswerber behauptete Vereinbarung nach Punkt 1 O der Erklärung vom 
3. Oktober 1967 betrifft die Veräußerung eines Teiles einer zum öffentlichen Gut (alte M­
Landesstraße) gehörigen Liegenschaft. Selbst wenn man annehmen würde, daß die Beklagte 
nach Rekultivierung der alten M-Landesstraße deren Eigentümerin geworden wäre, hätte daher 
die Vereinbarung nach Punkt 10 der Erklärung der aufsichtsbehördlichen Genehmigung bedurft. 
Außerdem wäre die behauptete Veräußerung nur auf Grund eines mit Zweidrittelmehrheit 
gefaßten Beschlusses des Gemeinderates der Beklagten zulässig gewesen. Das Vorliegen eines 
solchen Gemeinderatsbeschlusses und der aufsichtsbehördlichen Genehmigung wurde jedoch 
vom Revisionswerber nicht einmal behauptet. Auf den Schutz seines Vertrauens auf einen 
äußeren Tatbestand kann sich der Revisionswerber schon deshalb nicht berufen, weil sich die 
Beschränkung der Vertretungsmacht des Bürgermeisters der Beklagten schon aus dem Gesetz 
ergibt. Die Vereinbarung nach Punkt 10 der Erklärung vom 3. Oktober 1967 ist somit schon aus 
diesem Grunde für die Beklagte nicht verbindlich. 

Christoph Twaroch 

Personalnachrichten 

In memoriam Prof. Dr. Ferenc Halmos 

Am 21. Oktober 1980 starb nach kurzer schwerer Krankheit Dr. Ferenc Halmas, wissen­
schaftlicher Direktorstellvertreter des Geodätischen und Geophysikalischen Forschungsinstitutes 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften. 

Dr. Ferenc Halmas wurde am 5. September 1931 als Sohn eines Kleinbauern geboren. Nach 
Abschluß seiner Mittelschulstudien bestand er die Matura im Jahre 1949. Er studierte an der 
Fakultät für Vermessungswesen der Technischen Universität zu Sopran und erhielt im Jahre 1953 
sein Diplom. Bereits als Student fungierte er als Demonstrator am Lehrstuhl für Geodäsie und 
Markscheidewesen. Wichtigere Stationen seiner Laufbahn: bis Ende 1954 war er als Assistent am 
selben Lehrstuhl der Soproner Fakultät der technischen Universität tätig. Seit Anfang 1955, der 
Gründung des Rechtsvorgängers des Geodätischen und Geophysikalischen Forschungsinstitutes 
der Ungarischen Akademie der Wissenschaften war er wissenschaftlicher Mitarbeiter dieser 
Institution. Im Jahre 1963 errang er den akademischen Grad „ Kandidat" und 1973 promovierte er 
zum Doktor der technischen Wissenschaften. Seit 1977 war er wissenschaftlicher Direktorstellver­
treter und wissenschaftlicher Berater des Institutes. 
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Sein wissenschaftliches Interesse kam schon früh zum Vorschein. Nebst seiner begeisterten 
Lehrtätigkeit trat er bald mit Studien aus den verschiedensten Themenkreisen der geodätischen 
Wissenschaften vor die Öffentlichkeit. Diese erschienen in zahlreichen in- und ausländischen 
Fachzeitschriften. Seine wichtigsten Forschungsgebiete waren: die Anwendung der Ausglei­
chungsrechnung in der Geodäsie; Projektionslehre; geodätische Instrumente und die Prüfung 
deren Anwendung; Untersuchung der Kreiseltheodolite; Konstruktion von mathematischen Model­
len der Geodäsie und der Satellitengeodäsie. Seine reiche und vielseitige wissenschaftliche 
Tätigkeit wurde durch etwa 200 Publikationen sowie durch zahlreiche an in- und ausländischen 
Konferenzen abgehaltene Vorträge dokumentiert. 

Nebst seiner wissenschaftlichen Tätigkeit befaßte er sich viel mit wissenschafts-organisato­
rischen Fragen. Sein organisatorisches Talent kam bei der Vorbereitung von internationalen 
Konferenzen stark zum Vorschein. Er kam seinen, im In- und Ausland ihm zugeordneten 
wissenschaftlich-geodätischen Verpflichtungen gewissenhaft und mit voller Energie nach. So war 
er seit 1973 Sekretär der geodätischen wissenschaftlichen Kommission der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften. Im Jahre 1971 wurde er zum Sekretär einer Subkommission der 
FIG und 1976 zum Leiter derselben Subkommission gewählt. Im Jahre 1979 wurde er zum 
Sekretär der Sektion IV der Internationalen Assoziation für Geodäsie (IAG) gewählt. 

Seine unermüdliche Tätigkeit im Ungarischen Geodätischen und Kartographischen Verein 
soll eigens hervorgehoben werden. Er war gründendes Mitglied, Mitglied des Ausschusses und 
Vorsitzender der Soproner Gruppe des Geodätischen und Kartographischen Vereins. So war 
seine Aktivität im Aufschwung des Lebens der Soproner Gruppe von ausschlaggebender 
Bedeutung. Als Anerkennung seiner erfolgreichen Arbeit wurden ihm verschiedene Auszeichnun­
gen verliehen. 

Obwohl seine Lehrtätigkeit 1959 mit der Umsiedlung der Fakultät für Vermessungswesen der 
Technischen Universität von Sopran nach Miskolc unterbrochen wurde, blieb er dennoch auch 
auf diesem Gebiet aktiv. Er erhielt eine Berufung als Gastprofessor an die Universität für 
Forstwesen und Holzindustrie. Seine Ernennung zum Titularprofessor im Jahre 1979 galt als. 
Anerkennung seiner wissenschaftlichen und Lehrtätigkeit. 

Charakteristisch für sein menschliches Verhalten waren seine Aufgeschlossenheit und 
Heiterkeit. Aufgrund seiner Fähigkeit, menschliche Kontakte zu knüpfen und zu pflegen, hatte er 
einen großen Freundeskreis. Seine Arbeitslust und Schaffenskraft kannten keine Grenzen. Er 
widmete sich voll seiner Familie. Seine Liebe und Anhänglichkeit waren vorbildlich. 

Mit einem Todesfall kann man sich schwer abfinden, auch wenn ein alter Mensch dahin­
scheidet. Noch schmerzlicher ist aber der Verlust, wenn ein junger, tatkräftiger Mensch uns 
verläßt. Wir müssen von einem Kollegen Abschied nehmen, der in der Fülle seiner Arbeitskraft, 
am Zenit seines Lebens, von uns ging. Sein Andenken bleibe bewahrt! 

Jozsef Somogyi 

Zwischen dem leider so früh verstorbenen Prof. Dr. Ferenc Halmas und vielen österreichi­
schen Fachkollegen haben - nicht zuletzt im Rahmen des Österreichischen Vereines für 
Vermessungswesen und Photogrammetrie - sehr rege fachliche und persönliche Kontakte 
bestanden. Dies kommt auch darin zum Ausdruck, daß im Heft 3 des 68. Jahrganges dieser 
Zeitschrift die vom Verstorbenen verfaßte Arbeit „Moderne Instrumente und Verfahren zur 
Genauigkeitssteigerung geodätischer Netze" veröffentlicht worden ist. Wie wir nunmehr leider zur 
Kenntnis nehmen mußten, erfolgte diese Veröffentlichung bereits nach seinem Tode. 

Der österreichische Verein für Vermessungswesen und Photogrammetrie hat dem Direktor 
des Geodätischen und Geophysikalischen Forschungsinstitutes der Ungarischen Akademie der 
Wissenschaften in Sopran, Herrn Dr. J. Somogyi, anläßlich des schweren Verlustes, den dieses 
Institut und darüber hinaus das gesammte ungarische Vermessungswesen durch den plötzlichen 
Tod erlitten hat, das aufrichtige Beileid ausgesprochen und daran die Bitte geknüpft, auch den 
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Angehörigen des Verstorbenen das tiefempfundene Mitgefühl der österreichischen Fachkollegen 
zu übermitteln. 

Um die Verdienste des Verstorbenen gebührend würdigen zu können, wurde Herr Dr. 
Somogyi um Übermittlung eines Lebenslaufes gebeten. Auf Grund dieser Einladung hat er den 
vorstehend abgedruckten Nachruf verfaßt , dem wir in unserer Zeitschrift sehr gerne Raum geben, 
in Ergänzung zu dem bereits im Heft 1!1981 erschienenen Nachruf. 

Im Sinne des letzten Absatzes steht es außer Zweifel, daß auch unter den österreichischen 
Fachkollegen das ehrende Andenken des leider so früh verstorbenen Prof. Dr. Ferenc Halmas 
stets bewahrt bleiben wird. 

Der Vereinsvorstand 

Präsident des BAIEuV i. R. Dipl.-Ing. Ferdinand Eidherr zum 70. Geburtstag 

Am 10. März 1981 hat das Ehrenmitglied des Österr. 
Vereines für Vermessungswesen und Photogrammetrie sowie 
der Ehrensenator der Technischen Universität Wien, Präsident 
des BAIEuV i. R. Dipl.-Ing. Ferdinand Eidherr, seinen 70. 
Geburtstag begangen. Aus diesem Anlaß hat das Bundesamt 
für Eich- und Vermessungswesen am 5. März 1981 zu einer 
Feierstunde eingeladen, an der neben den aktiven Funktionä­
ren dieses Amtes auch bereits im Ruhestand befindliche 
Gruppenleiter des Eich- und Vermessungswesens sowie die 
Altpräsidenten Professor Dr. h. c. Neumaier und Dr. Stulla­
Götz teilnahmen. In Vertretung des erkrankten Leiters des 
BAIEuV, Präsident Dipl.-Ing. Hudecek, wurde die Laudatio vom 
Verfasser dieser Zeilen als Stellvertreter des Leiters des 
BAfEuV vorgetragen. 

Die Leistungen von Präsident Eidherr fanden Anerken-
nung in einer Vielzahl hoher Auszeichnungen und Ehrungen, deren Aufzählung bereits ausführ­
lich in den Heften Nr. 1 /1971 und Nr. 1 /1977 dieser Zeitschrift enthalten ist. 

Erneut hervorzuheben ist aber der in den letzten Jahren der amtlichen Tätigkeit von 
Präsident Eidherr besondere Einsatz für die Automationsvorhaben in der Landesvermessung ,  die 
nunmehr in Form der Grundstücksdatenbank für den Kataster oder der Orthophotos für die 
Landesaufnahme ihre praktische Verwirklichung für eine breit gestreute Nutzanwendung gefun­
den haben, wobei es ihm immer wieder gelungen war, die sich häufig widersprechenden 
Meinungen, Wünsche und Forderungen auf einen gemeinsamen Nenner zu bringen. Es wäre 
unvollständig, neben dem Organisator, Planer und Hochschullehrer nicht auch den Menschen 
Ferdinand Eidherr erneut zu würdigen. 

Mit vorbildlichem Verantwortungsbewußtsein hat er stets pragmatische und realisierbare 
Gedanken zu entwickeln versucht, die immer auch wertvolle Grundlagen für die zukünftige 
Entwicklung gelegt haben. Seine menschliche Ausstrahlung - auf Weisheit des Alters ebenso wie 
auf innere Fröhlichkeit und Sinn für Humor gegründet - sollte allen, die sich zu seinen Kollegen 
und Freunden zählen, als Beispiel dienen. 

Mit dem Dank dafür an den Jubilar verbinden sich deshalb die besten Wünsche seiner 
ehemaligen Mitarbeiter, Kollegen und Freunde im BAfEuV sowie im Österr. Verein für Vermes­
sungswesen und Photogrammetrie für Gesundheit, Schaffenskraft und Wohlbefinden ad multos 
annos in seiner geliebten Heimatstadt Wien. 

Otto Kloiber 
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Ern. o. Prof. D r. Franz Ackerl - 80 Jahre 

Am 1 9. Mai  1 981 vollendete der langjährige Vorstand des Instituts für Vermessungswesen an 
der Hochschule für Bodenkultur in  Wien, em. o.  Prof. Dipl .- Ing. Dr. nat. techn.  Franz Ackerl sein 
80. Lebensjahr. 

Der Jubi lar ist gebürtiger Wiener und beschloß seine Schulzeit mit  einer ausgezeichnet 
abgelegten Reifeprüfung sowie das forstl iche Studium an der Hochschule für Bodenkultur 
gleichfalls mit Auszeichnung. Bereits 1 922 begann seine Tätigkeit an der Lehrkanzel für Geodäsie 
der Hochschule für Bodenkultur, zunächst als H i l fsassistent und später als Assistent bei o. Prof. 
Dr. Emil Hellebrand. Im Jahr 1 925 promovierte Ackerl mit der Dissertation „ Ü ber aktuel le  
Verfahren der optischen Distanzmessung". Für das Gesamtgebiet der Geodäsie im Mai 1 927 
habi litiert, supplierte Ackerl i m  Wintersemester 1 927 / 28 die Vorlesungen u nd Übungen an der 
Lehrkanzel für Geodäsie und sphärische Astronomie der Technischen Hochschule Graz. Obwohl 
ihm eine Berufung nach Graz angeboten wurde, kehrte er an die Hochschule für Bodenkultur 
zurück, wo er nach dem Ausscheiden Prof. Hel lebrands am 6.  Juli  1 93 5  zum a. o.  Professor 
ernannt wurde. 

I m  März 1 938 wurde Ackerl zum Mi l itärdienst einberufen und war während des Krieges mit 
vielfältigen mi litärischen Vermessungsaufgaben betraut. Als Folge einer S pl itterverletzung verlor 
Ackerl an der l inken Gesichtshälfte Sehkraft und Gehör. Im Herbst 1 945 nahm er als a.  o.  
Professor seine Tätigkeit an der Hochschule für Bodenkultur wieder auf und wurde bereits i m  
darauffolgenden J a h r  z u m  o. Professor ernannt. 

Sowohl die forstl iche als auch die kulturtechnische Studienrichtung bestellte ihn mehrmals 
zum Senator und für das Studienjahr 1 951 /52 wählte ihn das Kollegium zum Rektor. Von 1 950 bis 
1 964 war Ackerl Vorsitzender der österreichischen Gesellschaft für Photogrammetrie. In  seine 
Amtsperiode fiel 1 962 auch die Organisation des 1 0 . Internationalen Kongresses der Federation 
I nternationale des Geometres (FIG) in  Wien. Nach Vol lendung seines 70. Lebensjahres wurde 
Ackerl von seinen Lehrverpfl ichtungen enthoben und emeritierte Ende September 1 971 . 

Das Spektrum der wissenschaftl ichen Leistungen von Ackerl ist weit gespannt: Vor dem 2.  
Weltkrieg hat  s ich Ackerl vornehmlich mit Problemen der Höheren Geodäsie, wie dem Schwer­
kraftfeld der Erde sowie mit optisch-instrumentenkundlichen Fragen belaßt. Danach beschäftig­
ten ihn vor allem Themen der Photogrammetrie und in weiterer Folge der Bi ld interpretation und 
Fernerkundung. Daneben i nteressierten ihn die Entwicklung und Anwendungsmöglichkeiten der 
elektrooptischen Distanzmessung im Rahmen der Agrarischen Operationen sowie i n  Kooperation 
mit dem Bundesdenkmalamt der Einsatz der Photogrammetrie in  Denkmalschutz und Architektur. 
All diese Arbeiten haben in  zahlreichen Veröffentl ichungen in- und ausländischer Zeitschriften 

ihren N iederschlag gefunden. Neben zahlreichen Lehrverpfl ichtungen und Forschungen fand 
Ackerl aber auch noch die Zeit zur Herausgabe seines zweitei l igen Lehrbuches „Geodäsie und 
Photogrammetrie", das nach wie vor Studenten und Praktikern Rat und Hi lfestel lung bei der 
Lösung geodätischer Probleme bietet. 

Ackerls wissenschaftl iche Leistungen wurden oft gewürdigt, u. a. d u rch die Verleihung des 
Ehrenkreuzes für Wissenschaft u nd Kunst 1. Klasse im Dezember 1 966. 

Die Emeritierung brachte für Prof. Ackerl keine Unterbrechung sei ner Beschäftigung mit 
Fachproblemen, wenn er auch nach dem Tod seiner Frau Trost und Zuflucht in  den geistlichen 
Gemeinschaften des Benediktinerstiftes Seckau bzw. des Schottenstiftes in  Wien suchte. Seine 
größte Freude findet er i n  der Famil ie, bei Enkelkindern und deren Erfolgen. 

Professor Ackerl vermittelte i m  laufe einer langjährigen Tätigkeit an der heutigen U niversi­
tät für Bodenkultur vielen Generationen von Ingenieuren der Landwirtschaft, Forstwirtschaft und 
Kulturtechnik Fachwissen und Bildung. All seinen ehemaligen Studenten und Assistenten ist er 
als strenger, aber auch gerechter Lehrer, als von selbstlosem Pfl ichtbewußtsein erfüllter, aber 
auch menschlich verständnisvoller Vorgesetzter in  Erinnerung.  
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Persönl ichkeit, wissenschaftliche Leistung und höchstes, unermüdl iches Engagement ha­
ben ihm einen Platz als Vorbild im Rahmen des wissenschaftl ichen und akademischen Lebens 
von Österreich gesichert. 

Zur Vollendung seines achten Lebensjahrzehnts gratulieren wir Professor Acker! herzlichst, 
verbunden mit dem Wunsch einer weiterhin ungetrübten Schaffensfreude bei guter Gesundheit. 

Gerhard Stolitzka 

Veranstaltungskalender und Vereinsmitteilungen 

Die Kommission IX der /AG und die entsprechenden Kommissionen der ISP, FIG, ICA und 
ISM organisieren ein gemeinsames Symposium „ Education in Geodesy" vom 20.-22. September 
1 982 an der Technischen U niversität Graz. 

Die folgenden Tagesordnungspunkte stehen am Programm: 
1 .  Allgemeine Aspekte der geodätischen Ausbi ldung.  
2 .  Model le für die Ausbi ldung von Akadem ikern und Technikern in  den verschiedenen Regionen 

der Welt.  Berichte der entsprechenden Arbeitsgruppen. 
3 .  Diskussion eines gemeinsamen Basisausbi ldungsprogrammes in  Geodäsie und Landesvermes­

sung in  den oben angeführten Organisationen. 
4. Erarbeitung von Empfehlungen für die zukünftige Entwicklung und für den abschließenden 

Bericht an die IAG . 

Anmeldeformulare mit der Möglichkeit Beiträge anzukündigen, sowie Hotelbeste l lungen 
durchführen zu lassen, liegen beim Sekretär des Vereines auf .  Die Anmeldung wäre bis 1 .  Mai 
1 982 vorzunehmen. Termin für die Ei nsendung von „abstracts" ist der 1 .  Juli  1 982, für das 
vollständige Manuskript der 1 0 . September 1 982. Die Beiträge können in Englisch, Französisch 
oder Deutsch abgefaßt sein .  Die Teilnehmergebühr beträgt öS 800,-. 

Die Anschrift des Organisationskomitees lautet: 
Prof. DDr. K. R inner und Dipl .- Ing. H .  Lichtenegger 
Institut für Landesvermessung und Photogrammetrie, Technische U niversität Grqz, A-80 1 0  

Graz, Rechbauerstraße 1 2 . 

Das FIG Bul letin Nr .  28 (Feb. 1 98 1 )  enthält die „ Einladung zum XVI. FIG-Kongreß" vom 9.-
1 8. August 1 981 in  Montreux. Diese Einladung gibt weiters al le Informationen, die man für d ie  
Anmeldung zum Kongreß benötigt. Nämlich:  

- das Anmeldeform ular und 
- ei nen Prospekt mit  dem Programm des 1 Otägigen Kongresses auf der einen und einem 

Stadtplan auf der anderen Seite. 

Weitere Angaben beziehen sich auf die Technischen Kommissionen sowie auf die Ausstel­
lungen und Exkursionen. 

Das Bul leti n l iegt i m  Vereinssekretariat auf. 

Der „ Deutsche Verein für Vermessungswesen e .  V." bzw. der Örtliche Vorbereitungsaus­
schuß des heurigen 65. Deutschen Geodä tentages in  Karlsruhe haben an den ÖVfVuP h  die 
Einladung zu dieser Veranstaltung gerichtet. Beigeschlossen ist  das detai l l ierte Tagungspro­
gramm (Festveranstaltung, Mittwoch,  23. September 1 98 1 ,  1 O Uhr  in der Schwarzwaldhal le;  
Fachvorträge im Konzerthaus, Donnerstag und Freitag vormittags; Gesellschaftsabend, Freitag, 
20 Uhr, in  der Schwarzwaldhalle) sowie allgemeine Hinweise, wie Preise der Tagungs- u nd 
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Tageskarten (für Nichtmitglieder des DVW: DM 80,- bzw. DM 30,-) sowie H i nweise für Anmeldung 
und Quartierbestel lung (über den Verkehrsverein Karlsruhe, Tel .  0721 /38 70 85, bis 1 5 . August 
1 981 ). 

Unterlagen für die Veranstaltung können in  der Geschäftsstel le des ÖVA (Bernd Holzhau­
sen, Postfach 4065, 7500 Karlsruhe 1 ,  Tel .  0721 / 60 031 ) angefordert werden. 

Für die 38. Phologrammetrische Woche in Stuttgart vom 5.-1 0 .  Oktober 1 981 l iegt das 
vorläufige Vortragsprogramm vor: 

Luftbildaufnahme 

Neue Aufnahmematerialien, 
integrierte Bi ldflugnavigation, 
Ergebnisse aus Versuchsbefliegungen in  großer Höhe, 
ultra-kleinmaßstäbige Aufnahmen, 
Spezifikationen für Bi ldflüge, 
neue Versuchsergebnisse von Statoskopflügen, 
digitale Aufnahmetechnik. 

Digitale Geländemodelle 

Stand der Entwicklung und Anwendungen digitaler Geländemodelle, 
Datenerfassung für digitale Geländemodelle, 
Nutzbarhaltung analoger DGM-Aufzeichnungen durch Digitalisierung, 
Erfahrungen mit  dem Programmpaket Hili, 
Bericht über eine praktische Anwendung der automatischen Schichtl in ienkartierung, 
digitale Geländemodelle bei der Bundesanstalt für Straßenwesen, 
kleinmaßstäbige dig itale Geländemodelle. 

Weitere Einzelbeiträge 
Untersuchungen zur Punktübertragung, 
Zuverlässigkeit der Blocktriangulation. 

Am Eröffnungstag berichten die Veranstalter in Kurzvorträgen über ihre neuesten Arbeiten. 

Die Vorträge und Diskussionen finden im Tief-Hörsaal des Kollegiengebäudes K 2 der 
U niversität Stuttgart statt. Anmeldungen (bis 1 7 . August 1 981 ) sind zu richten an: Universität 
Stuttgart, Institut für Photogrammetrie, Postfach 560, Keplerstraße 1 1 ,  D-7000 Stuttgart 1 .  Die 
Teilnehmergebüh r  beträgt DM 300,-. 

Buchbesprechungen 

K. B. Atkinson (Editor): Developments in Close Range Photogrammetry -

1 .  Applied Science Publ ishers Ltd . ,  London 1980, 222 Seiten,  öS 945,-, 
eng lisch. 

Nahphotogrammetrie wird von den Autoren als Komplement zur  Fernphotogrammetrie 
definiert: Sie soll also den N ahbereich (bis 1 : 1 0), den Makrobereich (1 : 1 0  - 2 : 1 ), den M ikrobe­
reich (2 : 1 u nd größer), aber auch alle Sonderbereiche, Röntgenphotogrammetrie, Hologramme­
trie, Moire-Photographie, Elektronenmikrogrammetrie und Mehrmedien- bzw. U nterwasserphoto­
grammetrie usw. umfassen. 
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Man setzt kaum photogrammetrische Kenntnisse voraus, vermeidet es aber auch, al lzutief in 
die Materie einzusteigen. Ein Handbuch der Nahphotogrammetrie ist es also nicht. Aber es g ibt 
einen guten Überblick und viele Literaturhinweise. Wer die Möglichkeiten der n ichttopographi­
schen Photogrammetrie nur kennenlernen wil l ,  wobei eine ganze Reihe davon kommerziel l  
durchaus interessant sein kann, f indet sicher eine Menge Anregungen. 

Die einzelnen Beiträge in  dem relativ nicht bi l l igen Fachbuch sind:  
1 .  A. K.  Torlegard (S):  Eine Einführung in  die Nahphotogrammetrie. 
2 .  1. J. Dowman, P. J. Scott (UK): Photogrammetrische Theorie, Techniken u nd Probleme. 
3. D. A .  Tait (UK): Ausrüstung für die Nahphotogrammetrie. 
4 .  H. M. Karara (USA): Nichtmeßkameras. 
5. R. W. Dallas (UK): Aufnahmen für Architektur und Archäologie. 
6 .  1. Newton (UK) :  Medizinische Photogrammetrie. 
7.  0. W. Cheffins, N. W. Chisholm (UK): Ingenieur- und I ndustriephotogrammetrie. 
8. J. W. Gates (U K): Anwendungen nichtkonventioneller Abbi ldungen. 

Insgesamt wird vorrangig die englische Literatur berücksichtigt. Daß es da noch mehr i m  
nichtenglischen Bereich gibt, sagt hoffentlich d i e  „ 1 "  am E n d e  d e s  Titels: 1 .  Tei l .  Er  ist ein sehr 
positiver Beginn,  interessant vor allem auch für Architekten, Archäologen, Bauingenieure, 
Mediziner, also für alle, d ie Nahes mit Bi ldern dokumentieren und messen. Wegen des wirkl ich 
englischen Englischs ist es aber auch ebenso ein Sprachlehrbuch wie Wiederholung und 
Anregung für den gelernten Photogrammeter. 

Peter Waldhäusl 

Kelnhofer, F.: Darstellungs- und E ntwurfsprobleme in topographischen 

Karten m ittlerer Maßstäbe. Forschu ngen zur  theoretischen Kartograph ie, 
Band 5. Herausgegeben und red ig iert von E. Arn berger. Verlag der österr. 
Akademie der Wissenschaften ,  Wien 1980. 228 S. m it 80 Abb. sowie 10 
Tabel len im  Text und 8 zum Teil bu nten Bei lagen i n  Stecktasche. 

Dieses Buch schließt eine Lücke in der kartographischen Literatur vor allem der westl ichen 
Staaten. Es g l iedert s ich in  zwei Abschnitte: 

„Geometrische und darstel lungsmäßige Bedingungen in  topographischen Karten mittlerer 
Maßstäbe" und „Ausgewählte Problemstel lungen aus Entwurf und Bearbeitung topographischer 
Karten mittlerer M aßstäbe'' .  Beide Teile sind aus der vom Autor i n  jahrelanger Tätigkeit d u rc hge­
führten Bearbeitung eines Kartenwerkes 1 : 800000 des M ittelmeerraumes erwachsen. 

Im ersten Absch nitt werden die geometrischen und darste l lungsmäßigen Bedingungen für 
den Entwurf von Karten zwischen den Maßstäben 1 : 1 00 000 und 1 : 1 000000 behandelt, also von 
Karten, die nicht unm ittelbar aus Geländeaufnahmen entstanden sind, sondern die vom Kartogra­
phen aus den G rundkarten im Büro abgeleitet wurden. Zunächst werden die Netzentwürfe als 
grundlegendes Element der Lagebeziehungen untersucht, wobei für die Gruppe der flächen­
treuen Kegelentwürfe ein Computerprogramm zur Berechnung und automatischen Auszeichnung 
der  Netze entwickelt wird. Besonders wertvoll  is t  die genaue Programmbeschreibung u nd die 
Beigabe al ler Flußdiagramme, die zur Steuerung des Programmablaufes dienen. 

Der Hauptteil des ersten Abschnitts beschäftigt sich in  grundlegender Weise mit  der 
Maßstabs- und Generalisierungsproblematik mittlerer topographischer Maßstäbe. Die „Überhal­
tung" wird als wichtigste Generalisierungsmaßnahme bei der graphischen Gestaltung abgeleite­
ter Karten erkannt, und an Hand sehr instruktiver Abbildungsreihen wird nachgewiesen, daß jedes 
dargestellte Objekt verschiedenartige Überhaltungen aufweist, weshalb es dort keinen einheitl i­
chen „Objektmaßstab" gibt. Theoretischer Kartenmaßstab und Objektmaßstab können weit 
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auseinanderklaffen .  Zu besonders großen Diskrepanzen kommt es bei der Darstel lung von 
Verkehrswegen und Siedlungen, weil bei ersteren schon viel früher der Umschlag von der 
Grundrißdarstel lung zur Signatur erfolgt als bei letzteren .  

A u f  solche maßstäbl ichen Auswirkungen d e r  Generalisierung wurde bisher noch kaum 
hingewiesen, und um so dankenswerter ist es, daß der Autor dazu auch umfangreiches Zahlen­
material beisteuert, das aus sehr genauen karto-metrischen Messungen gewonnen wurde. Das 
gilt sowohl für die Generalisierung der Situation, als auch für jene des Reliefs, wobei auf die 
Verdrängung von Höhenlinien durch Situationselemente näher eingegangen wird. Für den 
Praktiker, der solche Karten zu entwerten hat, und für den Wissenschaftler, der Generalisierungs­
maßnahmen untersucht, stellt der Autor dankenswerter Weise eine Fülle von Nomogrammen zur 
Verfügung, die der Arbeit beigegeben sind.  

Nur durch quantitative Angaben über den Generalisierungsettekt, wie sie hier gemacht 
werden, sind klare Aussagen über die geometrischen Eigenschaften von Karten des betrachteten 
Maßstabsbereiches möglich, u nd nur auf diese Weise werden auch diese Karten zukünftig einer 
automatischen Herstel lung zugeführt werden können. 

Der zweite Abschnitt beschäftigt sich mit ausgewählten Problemstel lungen aus Entwurf und 
Bearbeitung topographischer Karten mittleren Maßstabes. E ingehend werden die Aufgaben und 
Tätigkeiten bei  der Kartenredaktion, beim Kartenentwurf, bei  der Reinbearbeitung u nd bei  den 
reprotechnischen Prozessen geschildert und in Arbeitsablaufdiagrammen dargestellt. E in  wichti­
ges Kapitel wird den Trägermaterial ien im Entwurf und in der Technologie des Herstel lungspro­
zesses gewidmet, wobei auf Passerdittere'nzen bei zu häutigem Trägerwechsel h ingewiesen wird. 
Für den Legendenentwurf wird ein sehr nützlicher Legendenvergleich verschiedener deutscher, 
schweizerischer und österreichischer Kartenwerke aufgestellt, u nd schl ießl ich werden an Hand 
der Bearbeitung des Blattes Hellas und Thessalia 1 : 800000 der Tabula  lmperi i  Byzantini d ie 
Entwurfsvorlagen für die Gewässergravur, für die Straßenklassifikation und für d ie  Beschriftung 
dieses Blattes gezeigt und zusammen mit den Entwürfen für die Höhenl in ien- und die Siedlungs­
darstel lung näher erläutert. 

. Dieser Einbl ick in die Kartenentwurfstätigkeit ist ungemein wertvoll . Er rundet den wissen­
schaftl ich und theoretisch hochstehenden ersten Abschnitt in  praktischer H insicht so ab, daß 
Wissenschaftler und Praktiker diese Arbeit mit  hohem Gewinn benützen werden. 

Wolfgang Pil/ewizer 
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Das - 1  System 
Ein integriertes geodätisches Auswerte- und Kartiersystem 
R. Schwebel, W. Lorch, W.-U. Böttinger, Oberkochen 

Zusammenfassung: 
In Verbindung mit dem elektronischen Tachymeter ELTA-2 führt 
CARL ZEISS, Oberkochen, das geodätische Auswerte- und Kartiersy­
stem GEOS- 1 ein. Das in Dialog-Technik gehaltene und für einen 
Tischcomputer entwickelte Software-Paket besteht aus einem lei­
stungsfähigen Programm zur Tachymeter-Netzausgleichung, aus um­
fangreichen geodätischen Anwendungsprogrammen, einer Koordina­
tenbank, einer graphischen Datenbank und einem Kartierprogramm. 
Der Datenfluß von der Aufnahme bis zur Kartierung ist gewährleistet. 
Die Kartierung erfolgt mit dem neuen Präzisionszeichentisch DZ 7-C. 
Mit GEOS wird mit einfachen Mitteln die bei der Feldaufnahme 
erzielte Rationalisierung konsequent in den B ereich der geodätischen 
Rechnung und Kartierung fortgesetzt. 

Summary: 
In conj unction with the ELTA-2 electronic tacheometer CARL ZEISS 
of Oberkochen is introducing the GEOS- 1 geodetic evaluation and 
mapping system. The software package - based on the dialog techni­
que and developed specifically for a desk computer - comprises an 
efficient program for tacheometric net adjustment, comprehensive 
geodetic user programs, a coordinate bank, a graphical data bank, and 
a mapping program. The system ensures the data flow from field 
surveys right up to the mapping process. Mapping is carried out on the 
new DZ 7-C precision tracing table . With GEOS the rationalisation 
achieved in field surveys has been extended in a simple and logical 
way to the area of geodetic computation and mapping. 

Resume: 
En combinaison avec le tacheometre electronique ELTA-2, la maison 
CARL ZEISS, Oberkochen, introduit le systeme geodesique de calcul 
et d'etablissement de cartes GEOS- 1 .  Le software package qui est base 
sur la technique du dialogue et  mis au point pour un calculateur de 
table, coniprend un programme performant pour la compensation par 
reseau au tacheometre, un programme d'application geodesique, une 
banque de coordonnees, une banque de donnees graphiques, et  un 
programme d'etablissement de cartes. Le systeme se caracterise par un 
flux continu des donnees depuis la prise de vue j usqu'a l'etablissement 
de cartes realise avec la nouvelle table tra9ante de precision DZ 7-C.  
Grace a GEOS, la rationalisation obtenue par la mesure dans le 
terrain est appliquee d'une maniere simple dans le domaine du calcul 
geodesique et  de l'etablissement de cartes. + 
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Wenn Sie schon heute die Vortei le 
der Technologie von morgen 
nutzen wol len,  da bei d ie  Zuver­
lässigkeit und Erfa h ru ng einer 
Weltmarke der Vermessung jedoch 
nicht missen möchten, dann ist 
der elektronische Red u ktions­
tachymeter Wild TC 1 für Sie das 
richtige Vermessungssystem. Der 
Tachymat TC 1 m i ßt Distanzen 
und Winkel mit hoher Genau ig­
keit 1,md zeigt sie digital an. Sein 
Mikroprozessor reduziert und be­
rech net Koordinaten sowie 
Höhen.  Mit Wild-Präzision.  
Auf Tastendruck registriert 
er sämtliche Meßwerte 
sowie a l l e  I nformationen 
für die d i rekte Weiterver­
arbeitung im Computer. 
Und dies auf einer Magnet­
bandkassette - dem Daten­
speicher mit den:i gü nstig-

sten Preis-/Leistu ngsverhält-
nis (auf einer ei nzigen Kassette 
speichern Sie die Aufnahmewerte 
von meh r als 2000 Pu nkte n ! ) .  I m  
Tachymat stecken d i e  jah rzeh nte­
lange Erfa h rung von Wild Heer­
brugg im I nstrumentenbau u n d  
d ie Tech nologie der Zuku nft: S i e  
merken e s  i h m  sofort an, wenn 
Sie damit messen. Und e r  wird 
nicht aufhören, es I h nen tagtäg­
lich zu beweipen. Er  ist ein Wild. 
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